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Wt':ihnarhta  WB5
Irö Cirunde hat die Weihnachts@eschichte,
i+dieserzürLegendegestempelteVersuch,das

Unbeschreib1iche  zu beschreibenii  (H. AI-
bertz),  nichts  von  einer  volksfrommen  ldylle.
Im Gegensatz  zur behäbigbürgerlichen  Art,
wie wirseinen  Cieburtstag  feiern,  signalisierte
der  Eintritt  Ciottes  in die Geschichte  der Men-
schen  auf  seiten  der Armen  und dör Traum
vom vollkommenen,  unteilbaren  frieden  re-
,iolutionären  Anspruch:  Der Augenblick  der
Geburt  ist  für  immer  festgehalten  durch  den
historisch  nachweisbaren  Befehl  des römi-
schen  Kaisers Augustus  zur Eintragung  in '.
neue Steuerlisten,  um die Ausbeutung  der -

Cieschröpften %ückenlos zu garantieren. Und.
höchst  iiun-weihnachtlichii  ereignet  sich die
erste  Weihnacht:  Kein königlicher  f,mpfang

-im Palasti  aber eine Oeburt  unterwegs  am -
Straßenrand außerhalb  aller  gese1lschaftlich
akzeptierterl'Iormen;  keine  Honoratioren  und

' QürdenträgeralsAdressatenderbefreienden

, Botsctfüft  -  sie haben  sie nicht  nötig  -  son-
dern  t'lirten,  rechtloses,  fahrendes  Volk,  auf
der  untersten  Sprosse  dersozialen  Leiterin  Is-
rael. Das Zeichen,  das ihnen  gegeben  wird:
Die Ohnmacht  eines  bedrohten  Kindes  ohne
Platz  zum  Leben,  in  einer Futterkrippe.

Schließlich  das andere  Wunder  dieser  l'lacht:
Die Armen  stehen  auf:  »)aßt  uns  nach  Eiethle-

em gehen...ii  Und die bis dahin  Stummen,
die noch  nie etwas'zu  reden  hatten,  »sie ma-
chen  das Wort  kundii.  Sie bringen,  nach  ural-
ter Tradition,  zur Krippe  mit,  wovon  sie ihr
karges  Leben fristen:  Wolle, Käse und Milch,
»die  Armen  nähren  und  wärmen  ihren  Retter,
der  Sohn  Ciottes lebt  von der  Stärke  und der

. Nähe der Armenii*  Bleibt  die {"rage, ob diese
Cieschichteauch  füruns,  diewirzu  denSatten
und Reichen  in den ßürgerhäuseren  und  Vil-
lenvierteln  f5eth1ehems  gehören,  gesc.hrie-

'ben ist. Unmißverständlich  und ohne  Wenn
und  AberstehtderSatz  bei Lukas  (4,18):  +iDen
Armen  wird  das Evangelium  verkündetIii  Was

bleibt  für  uns?
bleibt  dann  für  uns?  Armut  und Reichtum
sind  kein  naturwüchsiges  Schicksal.  Wir sir'id

' -  sagen  wir  achselzuckend  -  reich,  weil  wir
ebenafieißig sind,  und  die anderen  arm,  weil
sie iinoch  nicht  so weit  sindii.  I'lur:  Wir sind  in
Wirklichke:it  reich  auf  Kosten  der  anderen,  die
wirso  auch  noch  um  ihrwertvollstesGutbrin-

gen, nämlich  ihre menschliche  Würde. Die
Güterderf,rdesindnämlichvonCiottgeschaf-

fen,  »damitsie  von  allen  Menschen  tiearbeitet
undgenutzt  Werden.«  Was also  bleibtfür  uns?
Ob wir einen  Schimmer  wahrnehmen  vom
Licht ausdemStall  von Bethlehem im Cileißen
derScheinwerfer,  die wir  aus Angst  um  unse-
re Besitztümer  aufgestellt  haberr, augen-
scheinlich  indiesenWochenindenOeschäfts-

straßen der  groJ3en und kleinen  Städte  unse-
rer Welt? Unweiger1ich  spürÖn arme  und be-
schädigte Menschen  besser  und  genauer,  was
Weihnachten bedeutet, als wir lebenssatien
Menschen  einer  Wohlstandsgeäellschaft,  die
es sogar  (oder  gerade)  an Weihnachten  nicht
bleiben  lassen  kann,  iiihren  Konsum  zu zele-
brieren.ii  (Wie hoch  wird  wohl  der  zusätzliche
Umsatz sein,  den das »Weihnachtsgeschäftii
gebracht  hat?)

In die Sehnsucht  nach  der heilen,  gemütvol
. Ien, stimmigen  Welt  von Weihnachten  hinein
-  und  magsieauch  nurwenigeStunden  oder
%age dauern -  die uns alle bewegt, könnte
sch1ießlich  gefragt  werden,  ob es nicht  eine
besonders  subtile  Form  des »lmperialismusii

darstellt,  daß wir  uns  als die Reichen  und  Sat-
ten auch noeh die Sprache,  die Geschichten
und die Versprechungen  der Armen  aneig-
nen. Noch einmal:  Was bleibt  uns dann  von
Weihnachten? i+Die Option für die Armeniii
sagte ein Vertreter der südamerikanischen
BefreiungstheoIogie, +ibedeutetnicht,  die Rei-
chen  vom Reich Gottes,  von der Befreiung
und  von der  Gemeinschaft,  die Oott  allen  sei-
nen Kindern bringen will,« auszuschließen.
Die ,+Umkehrder  tlerzenii,  die von ihnengefor-

dert  ist, jedoch  hät notwendigerweise  wirt-
schaftliche  und  gesellschaftliche  Folgen,  die
radikalseinwerden.  LaJ3tunsnachBeth1ehem

gehenl  Wir wollen  sehen',  was dortgeschehen
ist.

Der  heninte,rgekommene  Gott  geht
in  die  Armut  der  Menschen.  -

Flüchtlingskind  in Bethlehem.



Nampnstage

Fr 18.12.: Ciratian, Wunibald
Sa 19.12.: F5enjamin, Susanne,  Thea
So 20.12.: E;ugen v. Antiochien,  Vitus
Mo 21.12.: Dominikus  Spadafora
Di 22.12.: Jutta,  flavian,  Marian
Mi 23.12.: Johannes v. Krakau, Hartmann,
Viktoria,  Dagobert
Do 24.12.: tleiliger  Abend, Adam und Eva
Fr 25.12.: Christtag
Sa 26.12.: Stephan
So 27.12.: Johannes, fabiola
Mo 28.12.: Unschuldige  Kinder
Di 29.12.: Thmas ßecket, David, Tamara
Mi 30.12.: Margareta Colonna, Germar

Do 31:12.: Sifüester, Katharina, Labourä,
Melanie

fiimme}serscheinungen

Der Mond ++geht über sichii am 20. Dezember.
Neumond am 20. Dezember, Die Sonne tritt
in das' Zeichen des Steinbocks am 22. De-
zember.

Bauernrege}

Ist das Wetter um Weihnacht gelinde, so
währtdie  Kältegewöhnlich  lange ins Frühjahr
hinein.

Wie  es ffüher  war

Ein Tni'-pp  Oberländer  Wanderarbeiter  beim  Bau der [idgenössischeö  Schützenhalle
in.Zürich  1907:  Fotoi  J. ffage,  Zürich:  BÖschriftung  auf  der Bildrückseite:  JoÖann  Wal-
ser, ffochgallmigg.  Das Bild  ist dem Buch iiPhotographie  im Tiroler  Oherland  1850
1950ii  von Willi  Pechtl  entnommen,

Der  Heilige

Erzuiärlyiei

Stephanus
(Gedenken:  26. Dezemher)

Der  erste Zeuge, der den Martertod auf sich
nahm,  ist der tll. Stephanus. Sein Fest ist am
zweiten Weihnachtstag; es wurde 380 ein-
geführt.
Stephanus war ein jüdischer  Christ und lebte
in Jerusalem. Die junge  Getneinde hatte ihn
zffsammen mit  einigen anderen zum Diakon
ernannt. Überall verkündetete  er die frohe
ßotschaftChristi.  Durch ihn belehrt,  wandten
sich viele Juden der Lehre Jesu zu, so daß die
Schar  der Jünger in Jerusalem mächtig  an-
schwoll. Auch eine große Schar von Prie.stern
6efand sich darunter. Das erboste die Juden
derSynagoge.  Sieberiefen  eineVersammlung
ein, vor der sich Stephanus verantworten

mußte. Stephanus hält eine glänzende Rede
vor  dem tIohen Rat..f,r beschämt  darin auch
die geschultesten  unter den gelehrten  Geset-
zeslehrern.  Er beweist ihnen in diesem Wort-
streitklar'und  deutlich  die tlalsstarrigkeitdes
auserwählten  Volkes, das die Gnadenführung

aGottes nicht  erkannte. Die Juden hielten ihn
für einen Gotteslästerer, weil er es wagte, Je-
sus  neben Gott zu stellen. Und nun geschieht
es schon: Stephanus empfängt  den furchtba-

renToddurchdieVoIkswut.  ErhatkeineMög-
lichkeit  mehr, ein Gericht  anzurufen. Das un-
gesprochene  Urteil wird auf der"Stel)e voll-
streckt:  das Volk steinigt  ihnl
Dies alles ereignete pich sieben Monate nach
derHimmelfahrtdestIÖrrn.  DerLeibdesHeili-

,gen  wurdevon  Gamaliel, einemjüdischen  Ge-
setzes)ehrer, auf seinem Landgut  bei Jerusa-
lem  an der Stätte begraben, d4e er für sein ei-
genesGrabausgesuchthatte.  Seine Reliquien
wurden  dort im Jahre 415 gefunden. Die
Krypta von S. förenzo fuori le mura in Rom
birgt  neben den Reliquien des tll. Lauretitius
auch  solche, des tIl. Stephanus.
An der Kathedrahle  von Bourges sind dem HI.
Stephanus ein Portal sowie verschiedene
Cilasgemälde geweiht. Auch in Paris gibt es
am Notre-Dame ein Stephansportal, wo im
Tympanon sein Martyrium ausdrucksstark

@eschildert ist. Carpaccio hat einen Zyklus
von  dem tleiligen  gemalt, der heute auf die
Cialerien  in Mffiiland, Stuttgart  und Paris ver-
teilt ist. Fra Angelico schuf als sein letztes
Werk  eine Freskenfolge mit der Geschichte

des f,rzmärtyrers  in der ["likolaus-Kapelle des
Vatikan.

7. Paznauner  Adventsingen

a in  Ga}tür

Am Sonntag, den 20. Dezember 1987 veran-
staltet  der Paznauner Männerchor  um
15.30 Uhr in'der Pfarrkirche in Galtür das tra-
ditionelle Paznauner Adventsingen. Es wir-
keri  mit: Sing- und Spielgruppen aus Oaltür,
Paznauner Männerchor und tlauptschulchor.
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Galtürer  drohen  mit  Auswandenung
Der  Landecker  Abgeordnete  zum

r'iationalrat, H/a/fpr rm)5)enher5r:r
sbellte  jm /'ar/ament  ejnen  Ent-

wh1irfhm5)qantrag, der zur Fo]ge
hatte, daß  es künftig  verbotsn  jst,

auf,EesjtzderEundesfomteAuJ3en-
/andungen  mit  Htyhsrhrqtykciluu

a fiB((311 dHy(hrnfiühy(on  rrtvt  hrpHHi

da und  dort  dje  Sicherung  durch.

ßere Teil der Gäste lehnen diese tlubschrau-

berflüge  ab. Wer tnechani;eh  zur tlöhe  stre-

ben will, hat hiefü(  tlilfsmitte1  genug. Man

fragt  sich erstBunt,  warum  die Galtürer  ohne

dieses Geknatter  in Tirol nicht  mehr leben

wollen,  wenn esin  französischenWintersport-

orten,  die:ja auch ganz gern ein Geschäft  ma-

Jten,  kein tleli-Skiing  gibt, wenn'auch  die

Bayern darauf  verzichten,  wenn es in der

Schwejz nurin  ganz wer;igen  fällen'betrieben

wird?  Warum mußgeraae der Bezirk  Landecka

in dieser  Beziehung  europaweit  den Vogel ab-
schießen?

l'lur die at5undesforste ins Außenlandeverbot
zu nehmen,  erscheint  als nicht  ausreichend.

Diese »Touristenattraktionii  für awenige auf

Kosten der Allgemeinheit  muß weiter  einge-
schränkt  werden. Anzustreben  ist auch hier

eine »["lull-Lösung«. Und dabei wird man se-

hen, daß Versorgungs-  und Rettungsflüge

trotzdem  durchgeführt  werden können:  dies

ist nämlich  stets  das etwas scheinheilige  Ar-

gument  für den  tIubschrauter  als Auf-
stiegshilfe.

Schwerhörig?

Wir  beraten Sie kostenlos  und unverbindlich!

Beachten  Sie die Termine im Anzeigenteil.

vergangenen  Donnerstag  in Zukunft  keine

Außeplandegenehmigungen  für  Hubschrau-
ber geben, die Schitouristen  transportieren.

Die OVP-dominierten  Ciemeinden  St. Anton,

Ischgl  und Oaltürverstehen  es nicht,  daß ihre

Vertreter  diesen Beschluß nicht  verhindert
haben. Guggenberger  dazu: ++Diese Sache

wurde fm Koa1itionsausschuJ3 zwischen  Fi-
scher, K'önig und Riegler  besprochen.  Offen-

sichtlich  hat König  seine Leute nicht  ausrer

chend inforBiert.  Im übrigen  konnte  ich Zu-,
stimmung  aus allen Reihen feststellen.ii  Für

manche  Touristiker  ist Ciuggenberger  so et-

was wie ein roter Blitz, der ihnen die uru4m-
gänglich  notwendigen  'Hubschrauber  ab-

schießt.  Man meint,  ohne das Angebot  Pu1-
verschnee  und Gipfelwind  per Hubschrauber

erreichenzu  können,  müssederWintertouris-

mus sterben. Der Galtürer  Bürgermeister

empfindetdiejüngste  Entwicklung  in der tIe-

likoptertouristiksache  offenbar  als Anschlag

auf die Freiheit  der Ciemeinden. Und auch

sonst  gibt  es Meldungen,  Ansichten  und Un-

ginsichtigkeiten,  daß es eine Art  hat.
Betrachtet  man die Sache emotionslos,  so

steht  außer Zweifel, daß Guggenberger  für

seine Initiative  zu danken ist. (Was Letten-
bichler  seinerzeit  aus seiner  verba1en Posau-

ne ließ, führte  Guggenberger'durch.  Ach ja:
Wäre Lettenbichler  Ökonomierat  geworden,

wäre ertatsächlich  gegen den I'lubschrauber-

Schitourismusaufgetreten?)  Derweitausgrö-

ßereTeiIderESevölkerungund  derweitausgrö-

für  ein genere1les Verbot  setzt  sich auch die

Initiativgruppe  Lebensraum  St. Antin  (IGL)

ein. Die Ciruppe fordert  alle auf, sich im Rah-

men der demokratischen  Möglichkeiten  da-

für einzusetzen,  daß es zu einem Verbot  des
tIe1i-S3iings kommt,  und +ieine zukunftsge-

richtetere  und umweltschonendere  Entwick-

lung des I'remdenverkehrs  gefördert  wird.ii

Auch die Agrargemeinschaft  Zweidrittelge-

richt  hat bereits  im vergangenen  Jahr aus

Ciründen  desJagdschutzesdas  tleli-Skiingim

Ferwalluntersagt.  lmArgumente-Katalogdes

1GL stehen  weitere  Punkte:

»Das Verbot des-tleli-Skiings  entspricht  den

Zielsetzungen  des Tiroler  fremdenverkehrs-

konzeptes  und dem Trend im internationalen
Fremdenverkehr.

Dem Argument,  daß ohne Heli-Skiing  der
Fremdenverkehr  in St. Anton  Schaden leide,

steht  gegenüber,  daß in den prominenten
Schigebieten  frankreichs,  Bayerns,  der

Schweiz  und auch Österreichs  mitAusnahme

der Arlberg-Si1vretta-Region,  in denen das

Heli-Skiing  verboten  ist, keine Rückgänge  im
Winterfremdenverkehr,  sondernZuwächsezu
verzeichnen  sind.

Dem Argument,  daß durch das Fehlen des
tIeli-Skiings  notwendige  Rettungsflüge  ge-

fährdetsind,  mußentgegengehalten  werden,
daß mit  der Installierung  des Rettungshub-

schr4ubers  Christophorus  la in Laffdeck  eine
optimale  Notfallversorgung  für alle Schige-

biete  desBezirkesgewährIeistetist.  Durch die

1 .  s&

Zwingt  Guggenberger  die Galtürer  zum
Auswandeni?

ständige  Bereitschaft  eines tlubschraubers

mit  optimaler  notfallmedizinischer  Ausstat-

tungsowie  eines Flugrettungsarztes,  flugret-

ters und an Wochenenden  eines Hundefüh-

rers mit  Lawinenhund  ist ein wesentlich  ra-

scherer und effizienterer  Einsatz  gewährlei-
stet.

(Die Flugzeit  Landeck -  St. Anton  beträgt
nur acht Minuten.)

Der ohnedies  durch die ausgedehnten  Schi-

gebiete  eingeschränkte  Lepensraum  des Wil-

des wird durch  das t'leli-Skiing  in einem unzu-

mutbarem  Maß zusätzlich  belastet.  Dadurch
kommtes  zu einermassiven  Verdrängung  des

Wildes in ohnedies stark belastete Bann-
Wälder.ii

O.P.

Christjan  Norgenstern

Das Weihnachts-

bäumlein

Doch nach  nicht  gar  zu langer  Zeit,
da stands  im aarten  unten,

und  seine  ganze  tlemichkeit

war, ach, dahingeschwunden.

Die grünen  rlade1n Üar'n verdorrt,

die [ierzlein  und die Kerzlein  fort.

Eis'eines  Tags der Oärtner  kam,
den fror  zu tlaus  im Dunkeln,

und  es in seinen  Ofen nahm -

hei! tats da sprühn  und  funkeln!

Und flammte  jubelnd  himmelwärts

in hundert  Flämmlein  an Oottes tlerz.

Gemeindeblatt  18.12.87
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PorsCllCieuueu  St.
f,nde  April,  Anfang  Mai dröhnten  all-

jährlich  die Motoren auf  der Arlberg-

straße von St. Anton nach St, Chri-
stoph,'Das  Oemeindeblatt  unterstütz-

te die  lnitiativgruppe  St. Anton  bei

ihrem  Einsatz  gegen  diese motorisier-

teProvokation.  Jetzt  verweigertdieBe-

zirkshauptmannschaft  Landeck die

verkehrsrechtliche  Bewilligung

Um  den ersten  Mai war der Arlberg  alljähr-

lich fest  in der  tland  des Münchner  Porsche-

clubs:  mitUnterstützungdurchdieGemeinde

St. Anton'und  mitderverkehrsrechtlichenBe-

wil!igung,  ausgestellt  von der Bezirkshaupt-

mannschaft  Landeck,  ausgestattet,  betrieb

ein exclusiver  Kreis von Hobbyrennfahrern

Selbstwert-  und lmagepflege.  Einige  heimi-
sche  Cirößen  der  Straße  unter Porscherädern "
hielten  tapfer  mit.

Die Initiativgruppe  Lebensraum  St. Anton

veröffent1ichte  in Nummer  19  des Ciemeinde-  '

blattes  (8. Mai 1987)  einen  offenen  Brief  an

ßezirkshauptmann  tlR  Dr. tleinrich  Waldner.

f,s sei uriverständlich,  hieß  es einleitend,  daß

auch  heuer  wieder  die verkehrsrechtliche  Be-

willigung  für  die Abhaltung  eines Autoren-

nens  auf  der  Arlbergstraße  zwischen  St. An-

ton  und  St. Christoph  erteilt  worden  sei. An

demWochenendevom  1. bis3.  Maisei  die Paß-

straßevon  vielen  Kurzurlaubern  benützt wor-
den,  die während  derTrainings-  und  Rennzei-

ten (insge;samt  8 Std.)  zum  Warten  verurteilt

gewesen  seien.  Im weiteren  wurden  an den

ßezirkshauptmann  einige  fragen  gestellt:

Welche  Argumente  die tfö  bewogen'hätten,

die Bewilligung  zu erteilen?  Ob man  den Oe-

meirrderat  von St. Anton  dazu  befragt  habe?

Wie der normale  Autofahrer  dazu komme,

Wartezeiten  voti  bis zu einer  Stunde  bei Uber-

queren  dieser  einzigen  mautfreien  Verbin-

dung  zwischen  Tirol  und  Vorarlberg  auf  sich

zu nehmen?  Ob dieses  Rennen  dazu  beitrage,

die vorwiegend  jungen  Zuschauer  zu verant-

wortungsbewußten  Verkehrsteilnehmern zu
erziehen?  Es sei, wurde  abschließend  be-

merkt,  fürdie  InitiativgruppeSt.  Antonsovjel

wie tlohn,  wenn ein solches  Rennen  durch

einen  bereits  schwer  geschädigten  Wald ge-

führt  werde.  Dieses  Rennenscheinegeradezu

ein Symbol  für die Ignoranz  verschiedener

Stellen  gegenüber  bereits  offensicht1ichen

Umweltschäden  zu sein.

Anton:  Über Sinn  oder  Unsinn  ist
heißt darin:  iiVon meinem  Urlaub  zurückge-

kommen  habe  ich Iht  Schreitfen  ohne  Datum

vorgefunden  und ePlaube  mir,  dazu  wie folgt

Stellung  zu nehmen:  Die Iniativgruppe  Le-

bensraum  St. Anton  sagt  mir  nichts.  Ich darf

daher  meine  Antwort  zum  eingangs  erwähn-

ten  5chreiben  an diegenannten  persönlichen

Adressen  als Unterfertigte  richten.  Ich wurde

bei der letzten  Ciemeinderatswahl  in freier  de-

mokratischer  Wahl als Ciemeinderat  gewählt.

Als geWählter  Mandatar  bin ich mir  meiner

Aufgabe,  meiner  Pflicht  und Verantwortung

voll bewußt. f,ines  möchte ich jedoch  klar

feststellen,  ich lasse mich  bei meinen  Ent-

scheidungen  von niemandem  beeinflussen,

von  keiner  Gruppe  und  auch  von keinen  Ein-

zelpersonen.  Wenn die von Ihnen  erwähnte

Angelegenheit  zur Beratung und Beschluß-

fassung  in den Gemeinderat  kommt,  werde

ich  nach  meinem  freien  Wi1len, nach  bestem

Wissen und Gewissen  mich  der Verantwor-

tung  stellen  und  entsprechend  entscheiden.

Forderungen  kann man se15stverständ1ich
stellen  , werden  von mir  aber  in dieser  Form

abgelehnt.  Drohungen  werden  von  mir

grundsätzlich ignoriert. f,ines  muß  ich fhrem

Papier  jedoch  neidlos  zuerkennen;  es hHt der

CiIanzpapier-Wahlbroschüreeinigesvoraus  -

man  kann  es auch  für  andereZweckeverwen-

den.ii  Soweit  der Vizebürgermeister.  Zu sei-

nem  zarten  Hinweis,  das Schreiben  von Cie-

meindebürgern,  die sich  um den  Zustand  der

Umwe1t  und die Zustände  in der Gemeinde

Gedanken  machen,  sei klosettreif,istdesbes-

seren  Verständnisses  halber  eine  Information

nachziiliefern:  In dem  ßrief  :der 1nitiativgrup-

pe an die Gemeinderäte  lautete  eine,Passage:

l)...,  daßSiedamitentgegenIhrerverbalenBe-
kenntnisse  in  Ihrer  Cilanzpapier-

Wahlbroschüre  ein deutliches  Signal  gegen

den Umweltschutz  setzen.«  Ein deutliches

Signal  ist  jedenfalls  auch  der Brief  von Vize-

bürgermeister  Spiss.

AlsderSt. AntonerCiemeinderatden  fa)lzur

Entscheidung  vorgelegt  erhielt  (die ßtI hielt

Rückfrage)  befürwortete  er dieses Rennen

einstimmig.  (Altes  wackere  Demokraten  wie

a der Vize, die sich in ihrer  f,ntscheidung  von

niemandem  beeinflussen  lassen.)  Bezirks-

hauptmann  Waldner  sah sich  jedoch  trotz-

dem  nicht  in der Lage, diesem  Rennen  noch-

mals die verkehrsrechtliche  Bewilligung  an-

Die  ßezirkshauptmannschaft  schwieg  zu-

nächst.  Dafür  gab es eine bemerkenswerte

Meldung  des St. Antoner  Vizebürgermeisters
Siegfried  Spiss, denn  an die Mitglieder des St.
Antoner  Gemeinderates  hatte  die Gruppe  im
Mai ebenfalls  ein Schreiben  gerichtet.  Der

ßriet'  des Vizebürjermeisters  wirft  ein hel)es

Licht  auf  dessen  Demokratieverständnis.  Es
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entschieden
gedeihen  zu lassen.  Dem Ansuchen  des For-

scheclubs  München,  für  die Zeit  des Rennens

(30.4.  und 1.5.1988)  die Sperren  des allge-

meinen  Verkehrs  zu verfügen,  wurde  nicht

stattgegeben.  Dem  Spruch  war  O 64derSTV0

zugrunde  zu legen:  »Wer auf derStraße iport-
liche  Ve'ranstaltungen  wie Wettlauf,  Wettfah.-

ren usw. durchführen  will,  bedarf  hiezu  der

ßewilligungdert5ehörde.  Dießewilligungdarf

nur  erteilt  werden,  wenn  die Veranstaltung

die Sicherheit,  Leichtigkeit  und flüssigkeit

des Verkehrs  nicht  wesent1ich  beeinträch-

tigt.ii  Die Ciendarmerie  habe  bei den letzten

derartigen Rennenjedochgroße  Kolonnenbil-

dungfestgestellt.  DieOrtsteile  Moos  und  Den-

gertseiendurch  dieStraßensperrenerheblich

betroffen  gewesen  (jeden  Tag viermal  eine

Stunde  lang).  Die Verkehrsteilnehmer  hätten

entweder  einstündige  Wartezeiten  oder  die

fahrt  durch  den Thinnel  (Maut)  in Kauf  neh-

men  müssen.  In diesem  UmstandsehedieBe-

höide  eine  Ungleichheit  vor  dem  Gesetz,  und

es entstehe  ein verfassungsrechtIich  beden-

klicher  Zustand,  werde doch eine unbe-

stimmteAnzahfüon  Personen  -  Inländerund

Ausländer-gegenüberzahlenmäJ3igviel  we-

niger  Personen  eines  pr;ivaten  ausländischen

Vereines  schlecher  gestellt.  Übrigens  habe'

aucji  das Land  per  f,r1aJ3 verfügt, daß bei sol-

chen'  Entscheidungen strengere Maßstäbe
anzulegen  seien.  Das zuständige  Ministerium

habe'  sich in ähnlicher  Weise geäußert. Das

Kuratorium  für Verkehrssicherheit  in Tirol

habeaufdienegativenAtiswirkungensolcher

Rennen  hingewiesen.  DasVorführen  risikorei-

chen  Verhaltens  rufe Nachahmer  auf den

Planl  Solche  Rennen  seien  r'legativmuster  für

junge  Leute.  Im übrigen  ierde  in Österreich

dieAktioni+Minus  lO'/oii  durchgeführt.  Solehe
Rennen  seien  dieser  Aktion  nicht  förder1ich.

Die  Argumente  vertiünftiger  Leute wutden

also vollinhaltlich  bestätigt.  Das ist erfreu-

lich.  Erfreulich  istauch,  daß der  tlerr  Bezirks-

hauptmann  eine  Initiativgruppe  ' ernstge-

nommen  hat  und  nicht,  nach  dem  Muster  des

St. AntonerVizetfürgermeisters,  alsLeute,  die

das Wohlbefinden  von Mandataren,  die »in

freierdemokratischerWahlgewähltii  wurden,

stören,  deren schriftliche  ÄuJ3erungen  sich

bestenfalls  dazu eignen,  den tIintern  zu

putzen. O.P.

Wir danken  unserer  Chefin,

nau  Monika  Futschek,  für  den schönen

Betriebsausflug  nach Italien.

ßahnhofrestaurant  Landeck
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Und  hinter  dem  Abfflstnngsgipfe1?
riach  jahrelangem  Oerangel  und zwei Oipfelkonferenzen  trafen sjch am 7. De-
zemberReagan  und  Oorbatschowin  Washington,  Dabei wuide  ein »historischer
Vertrag«  unterzeichnet,  denn diesmalistesnichtnurein  »Rüstungskontro))ver-
trag«  wieetwabeiSALT[undSALTi(indenSiÖbzigerjahren,  diesmajsolltatsäch-
lich abgerüstet  werden. DieOsterreichische  Bewegunggegen  den Krieg  ist  eine
tatsächlich  unabhängige  Vereinigung,  die Machinationen,  auch weltweiter  Di-
mension  -  obsienun  vom Osten odervom  Westen durchgeführt  werden -  kri-
tischdurchleuchtet,AufklärungsarbeitleistetundzudiesemZwecke  Veranstal-
tungen  vielfältiger  Art  organisiert.  Als'etwa  dag dreiste Militärspiel  »Kecker
Spatz«  den Angriff  auf  das neutrale  Österreich  im vergangenen  Spätsommer
übte  ([ranzösische  undbundesdeptsche  Truppen),  hörte  man dazu keine  Kritik
ausderOsterre4chischenFriedensbewegung(zuschweigen vonanderen), wohlabermassive  aus der Osterr. Bew, gegen  den Krieg. jm folgenden  zitieren  wir
aus deren riovember-Informationsblatt,

Bereits sen führen  zu können.

)JSO kann  man  kejnen
Nrieg  gewinnenii  

Dieses  Szenario  bedeutet:  F,in westlicher  An-
griff  mit  Pershing  ll und  Cruise  Missiles  würde
entwedereinfach  Rußland  »enthauptenii  oder
aber  dazu  veranlassen,  durch  einenyAtoman-
griffAmerika  mitin  den  Untergang  zu reißen.
Der Kreml  Fiatglaubwürdig versichert, daß er
diezweite+iAlternative«vorzieht.  Umabergar
nicht  erst  in.diese  prekäre  Lage zu kommen,
mpßte die UdSSR mit ihren SS22 vorher die
BasendieserWajfen(samtgroßenTei1en  West-
europas)  selbst  atomar  verglühen  lassen.
Diese Aussicht  aber tre:ibt wiederum  die
NAaTO-Mi1itärs zur Eile beim Einsatz  dieser
Waffen  an. Das Ende  wäre  in beiden  Fällen  die
Eskalation  zum kollektiven  Selbstmord.
So ist kein  Krieg  zu gewinnen.  Aber  genau
dazu  bekommen  schließlich  die Militärs jähr-
lich die @euesten Waffen und die Rüstungs-
konzerne  und -kombinate  jährlich  die Do1lar-
und  Rube1milliarden.

EineRüstung,  dienicht  mehr  krieg-  und  sieg-
tauglich  ist, wird  über  kurz  oder Iqng ver-
schrottet.  Wenn sich diese Verschrottung
dazu noch  als »Durchbruch  zu echter  Abrü-
stung«  verkaufen  läßt und man  hoffen  kann,
damit  die  besorgten  Menschen  zu beruhigen,
trennen  sich  Generäle  und  Politiker  noch  um
vieles  leichtervon  dem  Milliardenschrott.  (Die
DividendenderAktionäre  und  die Prämien  an
die »Cienossen  Direktorenii  sind  sicher  schon
ausbezahlt.)

iß0lul«J  Zll;Lg  m  rrllrOpa««
Wasändertsich  alsodurch  den Abbau  derMit-
telstreckenwaffen  wirk1ich?  -  Das Risiko  für
die  beidenSupermächte,  durch  einen  europä-
ischen  Krieg  selbst  zum  Kriegsschauplatz  zu
werden,  sinkt.  Und das soll ihre »Risikofreu-
de«  bremsen,sichim  8edar(st'a11 aufeinen  sol-
chen  Konfiikt  einzulassen?  -  Das Gegenteil
ist der Fall. Der Krieg  in Europa  wird  durch
diese Entwicklung  für  sie in Wirklichkeit  zu

einem  leichter  einsetzbaren  Mittel  der  Politik.
Das allgegenwärtige  Atomkriegsgerede,  das
immer  nur  den  Weltuntergang  in allen  Farben
ausmalt,  verdecktja  nur  allzu  leicht,  wozu  die
militärische  Potenz der Ciroßmächte  und
Machtblöcke  letztlich  dient:  zur  Untermaue-
rung  und  Durchsetzung  politischer  und  wirt-
schaftlicher  Machtansprüche.

ßii,.iJi;«,ßuugbu  ;n  ffuropa
Diese Ansprüche  sind durch  die weltweiten
wirtschaft)ichen  und politischen  Krisen  nur
schärfer  und  hektischergeworden.  Siegehen
nämlich  nicht  nur  von Militärblock  xu Militär-
blöck,  sondern  auch  quer  durch  diese  durch.
Die ECi-Länder,  vor allem die EiRD, sind zu
einerernsthaften  KonkurrenzfürdieUSA  her-
angewachsen.  (1986  hatten  z'.B. die USA ein
tIandelsbilanzdefizit  von 170  Mrd. Dollar  ge-
genüber  einem  Überschuß der ßRD von 53
Mrd. Dollar).  Die iiatlantische  Fartnerschaftii
schautoftehernacheinematlantischer'iWirt-  a
schaftskrieg  aus, in dem  sich  die USA immer

stärkeraufihren Kernbereich 0'lord-undSüd-
amqrika  sowie  Teile des pazifischen  Raumes)
zurückziehen.

Auf  der  anderen  Seite  ist  auch  die UdSSR, die
noch  Anfang  der 60er  Jahre  die Wirtschafts-

kraft Westeuropas leicht in den Schaiten ge-
stellt  hatte,  inzwischen  weit  hinterder  ECi zu-
rückgeblieben.  (l'lach Kaufkraft  berechnet
betrug  1985  die Wirtschaftsleistung  der
UdSSR 2100 M;d. Dollar  gegenüber  2.700
Mrd. a1lein in den vier  größten  ECi-Staaten
BRD, frankreich,  Großbritannien  und  ltalien).
Der wirtschaft1iche Ejnfluß  der  EG (vor allem
der  BRD) hat  in osteuropäischen  Ländern  wie
Polen oder  Ungarn  daherstarkzugenommen.
Diese  Entwicklung  droht  über  kurz  oder  lang
auch  auf  die militärische  Position  der UdSSR
zurückzuschlagen.

Die USA legen  es mit  ihren  wirtschaftlichen

Kampfmaßnahmen  (z.B. Dol1arverfall,  Im-
porthemmnisse  für  verschiedene  Güter)  dar-
auf  an, die EG-Länder,  diejedes  anders  davon

betroffen sind, ge4eneinander aufzubringen
(vorallem  abergegen  diedominierende  BRD).
Die Kreml-Führung  wiederum  bietet  ihr  Land
imme'rstärkerals  tukratives  Kapitalanlagepa-
radies  für  die in Westeuropa  erwirtschafteten
Kapitalien  (vorallem  für  harte  DM)feil.  Siewi)l
damit  die darniederliegende  russische  Wirt-
schaft  als Cirundlage  ihrer  politischen  sowie
militärischen  Macht in Schwung  bringen,
auch  wenn  die große  Masse der  Sowjetbürger
dafür  mit  li;iflation  und  Ar(;ieitslosigk,eit  wird
zahlen  müssen.  Eine Methode,  mitder  schon
die alten  Zaren  ihre  Macht  auf  ausländisches
Kapital  abstützten.

Die westeuropäischen  Folitiker,  Industriellen
und ßankiers  taxieren  denn  auch  sorgfältig
ihre Chancen.  Vor allem  die Westdeutschen
beschäftigen  sich.  mehr  denn je mit dem
Osten,  vor allem  mit  der DDR. Die einen  su-
chen eine iieuropäische  Rüstungspartner-
schaftii  mit  den franzosen  und  ihrer  +iForce  de
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frappe«,  während  die anderen  diese  als +iFarce Und für @anz +inormalii gilt es, wenn jeden ten. So Können wir die Unterstützung der

deflopiiverspottenundnacheinemArrange-  t1erbstundWinterin0stundWöstingiganti- KriegsgegnerinanderenLänderngewinnen

ment  mit  den Russen  schielen.  schen  Manövern  Krieg gespielt und der Uber- ' und diese zugleich selber am wirkungsvoll-

Das  Mi"ttejlest"reacgkeenrwak'ert"er'aabblt'oimermen ist fLlat)lliaWulfrd.freSmOdWelellämndleefr4iaelsn'S'Veeprf'eem'd'5geurnlng"ßgae:)rI sCIfeernaduen5fe:lm:'zaennOVer iföecker Sp'aiZll HaiSlCFl
aucheinErgebnisdteserVerschiebungenim  ernder»VorstoßaufOsterreich«von70.000 dasgezeigt.DurchuriserAuftretenveranlaßt,
europäischen  Machtgefüge.  Die USA machen  franzosischen Llnd deu(sCtletl Soldafen ge- )')aöen SlCt) osferretCtllsc)je Polrbker gegen
mitihmausderNoteineTiigend.SiekoppeIn  probtwurde.' diesesManoverwendenmussen,anstattes,

sich-wieobengezeigt-mitdiesemSchritt Aufden  ,@rd,nfschBÄy@ud,  wiebisherüblich,mitStiIlschweigenzuÖber-
lailatanascheingroßesStuckvondenetgenwil- gehen.SelbstdiesesehrlahmenProtesteha-

lig gewordenen  europäischen  Verbündeten  **  njcht hereinfallen! ben die Machtpo1itiker VOn München über '
ab. Denn  nicht  nur  die europäischeh  Völker,  Wir Osterreicher haben pberhaupt. keinen Bonn bis Paris überaus irritiert und gegen-
sondern  nicht  einmal  die Regierungen  (von  Grund, uns von dem Abrüstungsgerede täu- über der eigenen Öffentlichkeit in Schwierig-
FrauThatchernafürlichabgesehen)habenin  schenzulassen.WirmüssenimGegentöilun- keitengebracht.Daszeigt,daßwiraufdem
dasamerikanischeKriegsgeschreiderletzten  sereGegnerschaftgegenaIleKriegsvorberei- richtigenWegsindundaufdiesemWegwei-

tungen,  von  welcher-Seite  auch  immer,  heftig  termachen  müssen  -  allen  i'riedensschal

Jahre e'nges"mm' L "emand Woll'e für Ame- bekunden  und Ünsere Neü.tralität  hochhal-  meien  zum  Trofz.
rika  sterben  gehen,  weder  gegen  die Russen

nochgegenGadhar"n'chfe'nmalgegenKho- Tiroler  AdVenl  VonAloisSchöpf
meini.  Die USA beginnen  daher  mit der  Rück-

kehrzueiner+iEuropapolitikvonaußenii.Sie E,negewiSSeArtVOn,5mm,gke,thatwl,e Sutbreinrbdl.beetergn,andattsofafInIeusnglsstlomsii.gtkdeeirtVnOicrbhetrezluvertrauen  auf  die Gegensätze  zwischen  den

eur,,pä,sChen  Staaten  und Konzernen,  zwi-  der zugeschlagen. Diesma1 jeht es nicht um
schenOstundWestundinnerhaIbderbeiden  einennacktenChristusundseineangeblich CfuhnrgisstZues"vaeurefidn'beaGre.b:u:'eubnesnerdesie"kelrerinneJePsruo'-
BIöcke.AuchausdiesenGegensätzenkann  -  anstößigenOeschlechtsteiIe,diesm'alhatder duktion  im kleinen  Theatörwerkraum  ist es

warumnichtmitamerikanischertIilfe?-ein  Intendant des Tiroler föndestheaters das

Hrie,gw.acHsen,mj(demiraumiia{ie(iescii5iSiÜCk"D]ael'remdenfÜhreralnllVOnß0ihO n'achtL'egkdan'chkde'erdach'nahe'daßes Wlasak  gar  nicht  um das Stück  ging,  -

te zu machen sind, ohne daß.man gleich die skrauss b's Jänner auf' "s  gelegt, weil er seine Adventtauglichkeit  ist so gut  oder  so

Zerstörung des eigenen Landes riskiert. Die glaubt, so etwas den Tirolern in der. Advent- schlecht  wie die der  anderen  -  sondern  dar-  a
führer der USA haben mit einer solchen Poli- ze'! n'h' zu"u'en zu kÖnnen: um,  ein Zeichen  zu setzen,  ein Zeichen  aller-

tik in zwei Weltkriegen Erfahrungen' ge- 'Wenn man unseren lieben tlelföut Wlasak dings,  das ihm  nichts  kostet.  Und wirklich,

sammelt. nichtschonlängerkenfünwürdeundwüßte, billiger  wär ihm die Frömmigkeit  und sein

Für Gorbatschow ist dieses Abkommen die daß es ihm bei seinen ajatollahhafterr Anfäl- missionarischer  Impetus  bei keinem  anderen

vorIäufigeKrönungsetner»Friedens-undAb- 4enernstist,könntemanmeinen,esseiihm Stückgekommen.WenigeScahauspieler,we-

rüstungsoffensiveii, mit der er Westeuropa auf seine alten Tage als Intendant doch noch nige Sitzplätze,  moderne  Literatur  und ein

schon seit seinem' MachCantritt teils lockt, eine zü.ndende Idee gekommen, Üm der Sub- Zielpub1ikum, das im 5ndesthater seit  Jahr-

teils unter Druck setzt. Die Kreml-Führung' ventionsburg am Rennweg  die gebührenden  zehnten  eine Minderheit  ist.

wird den entstandenen Riß im westlichen Public Relationes zu vörschaffen. leider ist Ist an einer  so billigen  Frömmigkeit  nicht  et-

Bündnis zu ermeitern versuchen und uner- dem nicht so. Hohe päpstliche Auszeichnun- was faul? tlinzu  kommt:  Rein rechnerisch

müdlich die »ieuropäische Zusammenarbeit« gen fordern offensichtlich ihren Tribut. kann  das Stück  von Botho  Strauss  bei maxi-

predtgen, mit westlichem Kapital und russi- Der missionarische Eifer ist ecllt. Und vorerst mal zehn Aufführungen  im Dezember  nur

scherArbeitskraft,undallesunterdemstar- istdagegenauchgarnichtseinzuwenden.ln- 800PersoneninihrenAdventvorbereitungen

ken ++Schiimii der mi1itärischen Supermacht tendanten haben Akzente zu setzen, sie wer- stören.  Von einer  Störung  iider Tirolerii  oder

Ud!%SR. den nicht für weltanschauliche Unverbind- auch  nur  des üblichen  landestheaterpubli-

Esi.stdurchausmöglich,daßdieSupermäch- liöhkeit-bezahlt.Dennochhaftetder!olcher- kumskannalsokeineRedesein,zumaIjene,

te nach den, atomaren Mittelstreckenraketen maßen zur Schau gestel]ten Theater-Askese die sich  dieses  Stück  anschauen,  unter  solch

noch andere Weltuntergangswaffen wegzu- etwasan,'dasmanoftauchbeiDiskussionen einerStörungsicherlichamwenigstenleiden.

räumen beschließen, denn selbst Atomgra- imClub2beobachtenkann.Daredeteinerda- DasGarizeistaIsoeinaufgelegerSchmäh.Ein

naten bergen ein unkalkulierbares Eskala- her, vernünftig und besorgt um das tleil der Zeichen  nach  außen,  das mit  dem,  was an-

tionsrisikoinsich.DieUSA,dieUdSSRunddie Menschheit, wirklich beeindruckend, und gebIichbewirktwerdensoII,nichtdasminde-

anderen Mächte, die jetzt mehr als bisher dann,  von einer  Sekunde  auf  die ffndere, eine  ste zu tun  hat.

+imitnaschemiwollen,werdenabernichtstun, kleinegewalttätige)5ewegungmitdert'Iand, Womithatesdannzutun?Weshalbpräsen-

was ihre Kriegsführungsfähigkeit vermin- einungeduldigesZuckendesMundes,einlau-  tiertWlasaksichwiedereinmalzumgünstig-

dert. Denn die wirtschaftlichen und po1itF ernderBlickundplötzlichistklar:daistetwas stenThrifalsManndeschristlichenAbendlan-

schen Schwierigkeiten in'den Machtberei- faul! (m Laufe des Abends  stellt sich dann  de.ä und der Kirche.  Ist ein neuer  Orden in

chen beiderSupermächte spitzen sich zu Ünd rasch heraus, worum es sich handelt. Die  Sicht, ein päpstlicher, einer  vom fönd,  oder

treiben immer veheme'nter zum Krieg. elektronischen 15ameras sind unerbittliche hat er sich's gar überlegt und es droht hinter

pi(H@4pB<y@y))(3(5;lHHH,l1lH@,;lyl  D:agnosegeräte. den1hpetentüreneinenochmaligeVerIänge-
Daher ist eS nur i+iogisch«, daß der erste ße- Weniger rasch ist ei'ne Diagnose bei W14saks rung des Intendantenvertrages? '

sch1uJ3 der ['lATü-Kriegsminister nach Be- Aktionzuerstellen.Leidersaßernichtvorder Denneinesistgewiß:eineBesorgtheitumden

kanntwerden  der  Einigung  derSupermächte  Kamera,  als er erklärte,  der Tiroler  Advent,  Qdventfriedän wie d'iese ist daraut'hin  ange-

ein Beschluß  zur weiteren Aufrüstung war:  eineZeit der  fioffnung,  wie er theologisch frei  leqt, etwas zu bezwecken. rür sich  selbst ist

++VerbesserungiiderKurzstreckenraketenund  improvisierte,seimiti+Derfremdenführerinii,  sienämlichvollkommenhohl,Manwirdalso

der  ganzen  iikonventionellen«  Kriegsmaschi-  einem  angeblich  hoffnungslosen  5tück,,un-  nichtnuraufdieWiederaufnahme»oerrrem-

nerie,derPanzer,Bomber,Hubschrauberund  vereinbar.  Vereinbar  sind hingegen  die Ope-  denführerin«  warten müssen,  sondern  dar-

 des ganzen  »endlosen  Stroms  von Waffenii,  rette  »Land deg Lächelnsii,  die bluttriefende  auf, welche  Überintrige mit  ihrer  Absetzung

der  auch  heuer  aus den Fabriken  strömt,  im  5chafüroper  i+Der Troubadourii,  der  Psy- eingeleitet wurde.

Westen  wie im Osten.  chothriller  iiDer  Todestanzii  von  August  . Alois  Schöpf,  3.12.1987
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rluchtort  neuer Besinmm5
oder:  Diskurs  über  eine  andere  »Nutzungii  der  Burschlkirche

triebe,  wiedieTextil-AOoderdieNypo-

Bank,  machten  mit  gewichtigen  Bei-

trägen eine Ausna1m7e. Warum soll
sich das zum  Schluß  nicht  noch  än-
dern  können?)

[njournalisti3cherreiheit  wagtes das
»Oemeindeblatt«,  in Respekt  und  Ver-
ehrung  dem zuständigen  Ffarrer  ge-
genüber  Oedanken  interpretierend  zu
skizzieren,  diesich  mit  einerzukünfti-
gen  »Verwendungtt  der  Burschlkirche

beschäftigen. f,in 6bsch1uß der nun
schonfastsiebenJahredauerndenRe-

novierungsarbeit  an einem  der  ganz
wenigen wirklich  wertvollen  Kultur-
Denkmäler  Landecks  ist  im  nächsten
Jahr  möglich,  wenn mehr  Landecker
als bisher  ihren  Beitrag  dazu leisten.
War die Pestkirche  am Burschl  ur-
sprünglich  -  um die Mitte  des 17,
Jahrhunderts  -  von den gut  situier-
ten Kreisen  Landecks  erbaut  und  er-
halten  worden,  hattenbisher  vorallem
weniger  prominente  Leute  mitsparsa-
men  Einkünften  Verständnis  und  ln-
teresse  für  die rfotwendigkeitihrerEr-

haltung.  (rfur  wenige  Landecker  Be-

Sebastian,  einer  der  drei  Pestheiligen,
vom  rechten  Seitenaltar  der  ßurschlkir-
che  -  1652  von  Michael  Lechleituer  aus
Grins.

Wie in  einem  fernen  Spjegel

Die Burschlkirche  wurde  von Überlebenden
der letzten  Pest-Katastrophe  in Landeck  er-
richtet.  Allenthalben  reden  Eingeweihte,
wenn sie die Angst-Epidemie  unserer  Zeit,
Aids  (d.h. +föilfe«i) meinen,  von einer  »neuen
Pestii. Nichtwenigesehen  in  ihrein  Meneteke)
an der  Wand  für  moralischen  Niedergang  und
Sinnverlust,  am Zenit  einer,Entwicklung,  die
mitdem  t,nde  desMittelalters  begann  und  die
selbstherrliche  ++Machbarkeitii  aller  )ebens-
grundlagen  zum  Ziel hatte.  Längst  istsolcher

Einem  Teil dieser  Aufiage  liegen  Erlagscheine
bei. Je mehr  Landecker  und Freunde  der
Burschlkirche  auch  außerhalb  unserer  Stadt
jetzt  beitragen,  umso  eher  können  die nun
sieben  Jahre  dauernden  Renovierungsarbei-
ten zu Ende  geführt  werden.

++fortschritt«  als tödlicher  +iIrrweg«  erkannt.
Doch  das eigerrtliche  Problem  einer  Zeit,  der
manche  schon  den nahen  globalen  Selbst-
mord  prophezeien,  scheintdie  Kluftzwischen
der  wissenden  Einsicht  sehr  vieler  und deren

. tatsächlichem  Handeln  in kritischer  Lage:
Weil wirmit  unserem  eigenenTod  nichtsmehr
anzufangen  wissen,  haben  wir  auch  keine  zu-
packende  »Lustii  mehr  auf  das  (eben,  das uns
noch  bleibt: Mitten im »großen  Sterben«  des
14.  Jahrhunderts,  das halb  E'üropaentvölker-
te, predigte der  itGroßmeister  der  deutschen
intellektuellen  Mygtikii,  Eckhart, +idaß wir  uns
alle Dinge  in tlohem  Maße zunutze machen
sollen,  sei's  wasimmeressüi,  wo wirsein,  was
immer  wir sehen oder hören mögen,  wie

. fremd  und ungemäß  es uns auch  sei...  und
man  muß  sich's  alles  kosten  lassen,  was man
nur mit  Sinnen  und Kräften  zu leisten  ver-
mag:  dann  wird's  recht  mit  den Leuten,  und
sie ergreifen  Gotten  in allen Dingen  gleich,
und sie firiden  Ciott gleich  viel in allen  Din-
genii.  Während  5euchen  iiin dunkler  Vergan-
genheit Anlaß  zu [Lxzessen der riächstenlie-
beii (G. Nenning)  Waren, rücktunsere  aus iimit
Gummihandschuhen  undAtemschutz«.  (Als
vorkurzem  dieJournalistin  Lea Rosh,  eineder
engagiertesten  frauen  im deutschen  Fernse-
hen, in der ßremer  Talk-Show  i+lll nach 9ii
spontan  aus dem Glas eines Aidskranken
trank,  verursachte  sie einen  publicityträchti-
gen Schauder.  DiÖ tleiligen  des Mittelalters
küßten  die verstümmelten  Glieder  der Aus-
sätzigen  (Franzvon  ASSiSii f,liSabeth  von Thü-

ringen  z.B.) und  leckten  ihre  Geschwüre.  Weil
wir  unseren  eigenenTod  mit  allen  Mitteln  ver-
drängen,  schlägtunsdie  klareErkenntnisun-

serer La@e sehroft  um in derenweitere Verdü-
sterung:  Statt  auf  uns  zukommende,  gewalti-
ge Probleme  gelassen  zu ertragen  und ge-
meinsam  anzugehen,  finden  sich manche-
rorts  Anhänger  einer kämpferischen  Aus-
schlußpolitik.  (Zwangsuntersuchungen,  Ab-
sonderung,  Kasernierung...)  Für  den Psycho-
analytiker  ein Beispiel  infantiler  hektischer
Flucht  in neuer1iches  »Machenii,  für  den Cie-
sellschaftskritiker  Kerneinesneuen,gefährli-
chen  Faschismus.

Das Erinnerungszeichen  an das iigroßeSter-
benii, den i+Schwarzen  Todii des Mittelalters,
diePestkirche  am ßurschl,  erhältsoeineganz
neue  Aktualität:  Wie in einem  i'ernen  Spie-
gel  taucht  aus weit  zufückliegender  Vergan-
genheiteinevielIeichtsehrnahe  Zukunft  auf.
Eingeweihtesind überzeugt, daß die Welt  erst
ganz  am Anfang  einergewaltigen  Bedrohung
steht:  fü!s decken  sich die Ciegenden  mit  ra-
santester  Aids-Ausbreitung  und  jene  andern
Fortschrittzentren, wo'sdiegrößte  1ndustrie-
ba1lunggibt  (Erste  und  Zweite  Welt)  oder  aber
das größte Elendii  (Dritte  Welt): tleute  schon
heißt  der Tod von Zentralafrika  nicht  mehr
tIunger  und  Krieg,  sonderMids.  Denkmäler
wie die Burschlkirche  mit  ihren  »l'lothelfernii
und +iPestheiligenii  sind ein Echo damaliger
Lösungen:  Menschen  im Gefühl  scheinbar
zerstörter  Zukunft  und dem-Wahnsinn  der
tIoffnungslosigkeit  fanden  Wege, Auswege  in
neue  Zuversicht,  in dem  sie »umkehrtenii,  die
verschütteten  Zugänge  zlir  Auseinanderset-
zung  mit  eigener  Schuld  freimachten,  dem
Verdrängten  ins Auge blickten  und eigene
Ohnmacht  eingestanden.  In solcher  Zeit  ent-
standen  auch  iidie schönsten  Sätze über  die
Sündeii  (G.I"I.): »Der gute  Mensch  soll seinen
Willen  so dem  göttlichen  Willen  angleichen,
daß  erselber  a)les will,  was Gott  will:  Weil nun
Gottin  gewisser  Weise will,  daß  ich  gesündigt
habe,  so wollte  ich nicht,  daß ich keine  Sün-
den begangen hätte, und  dasistwahreBuße.ii
(Meister  Eckhart).

»+Burschl«  -

ein i+hpransr*5prmprn  ört
Könnten nun,  so fragen  wir,  solche  Orte  und
tlügel  wieder  von  ßurschl  nicht  fluchtpunkte
einer  neuen,  konkrete  menschliche  I"lot und
Brüchigkeit  bis hin zur  nüchtern  erfahrenen
Oewißheit  eigenen  Sterbens  bedenkenden
iiAndachtii  werden,  dieam  Anfang  aller  neuen
Wege steht?  Könnte  föan hier  als der räumli-
chen Mitte aller vier  Landecker  (Pfarr)-
Gemeinden  nicht  gemeinsam  die Arbeit,  die
Bemühung  um eine neue, uralte  ökumeni-
sche  Spiritualität  unternehmen,  in deren  Mit-
telpunkt  der »Ciott-Mensch«  Jesus  steht,  der
junge,  selbstsichere,  frohe  Jude  Jesus, der
durch  die blumenreichen,  weinreichen,  fisch-
reichen  CiefildeGalil:iaszog,...  derFreund  von
Dirnen,  Zöllnern  und Kindern,  der Liebhaber

Gemeindeblatt  18.12.87



des .einfachen Volkes, einfacher Leuteii (F. Jesuit, P. Teilhard de Chardin, zu Zeiten dem (die in den letzten Jahren durch eine +iiland-

Heer). Derart +imessianischer« Weg, iider im Scheiterhaufen der Ketzer sehr nahe, arbeite- greiflicheii ESegegnung ein intensives r'(ahe-

SchoJG einer jüdischen Frau begonnen hatii, te ein Leben lang an der Auföebung der fata- verhältniserwarb), dieiirfutzungii dieses  wun-

böte sich an als hochaktuelle Chance, die len Entzweiung von Cieist und Stoff und derbaren -  wenn endlich fertigen Raumes  -

Trennungen zwischen Menschen und Men- schrieb eine großartige iitlymne an die Mate- festlegen und beraten könnten.

schenStückfürStückaufzuheten.(r'1ichtsel- rieii,währendseinMitbruder,EnomiyaLassal-  Eine großzügige iiWeihnachtsspendeii sehr,'

ten,vorallemindenbeidenletztenJahrhun- le,mitderEntdeckungderZen-Meditationfür  vielerLandeckerzumendgültigenAbschluß

derten,wurdeeinerfalschverstandenen»ma-  das Christentum die f,inbeziehung des Kör- der Renovierungsarbeiten im Jahre 1988

rianischenii Volksfrömmigkeit, die überaus pers in die Sammlung des Cieistes betreibt. könnte a]s fünweis des Interesses und der

sympathische, kämpferische Jüdin Mirjam lAngst sind die hervorragenden, persönlich- Aufgeschlossenheit für die hier aufgezeigten

(Maria) zum nützlichen Allheilmittel qeHen keitsverändernden Wirkungen östlicher Me- Weqmarken qelten.

denLiberalismus,gegeneinefraqendeIntel- ditationswegebekannt.DochschonderGroß-  a T.R.

lektualität,  gegen den Cieist der Moderne, vor meister der christlichen Mystik,  f,ckhart,

allemgegenden»Bo1schewismus«.Sohaben wußtees:+iWennderMenschsitzt,sosin8,td.as @B(z,(y(4g4H75(,(7BHH'(H
sich auch große Theologen unserer Zeit (z.B. grobe Blut und  die lichten Oeisteskrgtq drin-

K. Rahner) gegen manche Auslegunqen und gen hinauf ;eum tlirn:  so wird das Bewußtsein

freignisseindengroßenZentrendesMarien-  erleuchtet.iiSolchübendes,aufrechtesSitzen  Dl'e Pllle  gegen  daS

kultsinunseremJahrhundertgeäußert:las-  amBoden,gleichsaminderVerankerungmit

sen sich die gewaltigen Probleme unSerer demtragendenGrund,konze.ntriertalleinauf GIubenun@lu'ck
Erde tatsächlich so einfach lösen: Maria wird die Regelmäßigkeit des Atmens, schneidet

Ruß)and,nachR.Reagan»dasReichdesßö-  alIesDenkenaburideintdenGeistaufeinen  'von  Spn'ng  fli'll
senii  -  warum  nichtiauch odergeradeAmeri-  '

ka-»bekehrentt,deniiZornihresSohnesver-  Mllt'Änl  Baudl  rs  , " , , a
!Jft  meint man, Literatur habe keinen  Sinn,

söhnen«,  wenn  sie nur  genügend bedrängt

wird:  sonst bleibt nur  das Weltgericht urid  die  E'n zen-MÖnch Wurde e'nma' gefragk' Warum ' Ciedichte seien sinnlos, was muß dann erst

ertrotzseinervie1en)5eschäftigungenimmer Brautiganfüreine5innlosigkeitsein!

- ß()IB%  B@ ß5d1  So Glesamme' se'n kÖnnea ' . A5er al) erner gewatssen hOhe VOn Sinnlosig-

Auch am !etzten Adventsonnta@: Um 6 Uhr a WErensangifceh stehe, dann stehe ich, ke" W'd d'e u'erafure= "h"gguL Brauf'-
gansOedichtesind völlig übergeschnappt,  lu-

früh Roratemesse mit P. Clemens, nachher, wenn ich gehe, dann gehe ich, stig und raffiniert alltäglich. Es gibt kaum

wie bisher etn offenes feuer zum Aufwärmen wenn ich sitze, dann sitze ich, einen Ciegenstand, der im Verlaufe des Bu

Llnd diesmal'auch einen heißen Tee. , wenn ich eSSe, dann eSSe iCh, chesnichtseinOedichtkriegte.  EineKlobrille

wenn !Ctl SPreChe- dann spreche ich... wird besungen, weil darunter ein Vogelnest

Vern'h'ung der sünd'gen Menschhe'L) Da fielen ihm die Fragesteller ins Wort und liegt, eine Postkarte aus China wirkt wie ein

»Burchltt-'inseinerursprünglichenWort-  sagten-. Gedicht-einHaImaspie1ermachtaaaußertlyr'i-
Das tun wir auch, aber was machst du sche  Züge.

bedeutung ein iiherausragender Ort« -  ab- noch  darüber  hinaus?
seitsdera)ltäglichenRitualeundOewohnhei-

 Gerade Wegen der Einfachheit der Oed'ch'e

teneinerGemeinde-aIsRaumdernüchter-  Wennichgehe,danngeheich, kommtdiePolitikoftwieeinWindstoßindie

nerl  hochpolitischen Suche  nach  einer  »The-  wenn 'Ch s"ze' dann s'kze 'h'  Ze"e'
wenn  ich esse, dann  esse ich,

owlaorgt'een,dedrerBe,fareu'euno,gid'edrer,jienn(ache,'gen"'rderArenocffi Wenn ich spreche, dann sPreCtle !(J1-Einwunderschöne.öGedicht,dasjedempoIi-
men, der Völker. Ein Ort auch, an dem sich W'eder sag'en d'e 'u'e: tisch interessierten Österreicher unter die

Christen der uralten und ganz aktuellen  Das 'un W' doCh auch.
Schuld ihren jüdischery Brüdern  gegenüber Er aber Sag'e zu 'hnen" e'n' "au' gehen müß'e' laufe' SC"ltC':

wennihrsitzt,dannstehtihrschon,  - iiSchlachtroß/EsstehtalIeinaufeinerWeide,
a bewußtwerden,woße-Sinnung,Selbstanaly- wennihrsteht,dannlauftihrschon,  aberkeinerkannessehen./f,sistvorlauter

se,dasGesprächindereigenent!rust,derAb- wennihnauft,dannseitihrSChOn,m i4hmzumute0ist'.«(Se0i'te94).
Wunden unsichtbar geworden./lch ieiß,  wie -

stieg in die Untiefen eigener Zweifel und Ziel...

Schwierigkeiten, gerade junger Menschen, Manche Texte sind,so schräg verweht, daß

('H5qlj(,0 yiyd, Punkk. iiZen lSk Wle etne TaSSe Teeii, metnt (-- man ZuerSk dehkt, da habe Jemand falSCh

Lassalle, tiund schmeckt Christen genauso übersetzt. Aber ein Blick aufs Originalabestä-

,Hn Rau  m fi,,  Konzentratio  n  wiedem Buddhisten«. VonAnfang an War dar- tigt: die schrägste Ubersetzung trifft das Ori-
um 6ie Aktionsgruppe dafür, die alten Kir- ginal am genauesten.

' llnd atmende 8tfi1e chenbänke wegzulassen, umje nach Bedarf SokönntewirklichguteLyriksein.Frech,hin-

Stühle oder einen »leerenii Raum anzubfeten. terlistig, so dünn, daß wirk1ich kein ßrösel

I'focheineweitereChance,vonLageundAr- DasDenkmalamtunddiezuständigePfarre StaubdaraufFlatzhat.UndinderTht:Brauti-

chitektur  her, bietet der außergewöhnliche zeigte kein Verständnis. gansCiedichtesindstetsfrisch,siehabenkein

Raum an: Burschl  als ein Ort der Konzentra- Ablaufdatum.

tionundderatmenaenStiIle.(Leiderhatun-  Vorschlag  für  einen

Ser europaisches Christentum einmal mehr ökumenischen  'l'ffpunkt  ,Ri'chard nra"bagan' D'e PN'e ge!gen das oru-
die geistigen Strömungen, das »I'lew Ageii  benunglück von Spring tlill  &' 104 andere  Ge-

dieses Jahrhunderts schlichtweg versäumt: Die Aktionsgruppe ßurschlkirche' (in der dichte. A.d. Amerikan. Frankfurt/M: Eich-

Schon vor über dreiJ3ig Jahren ahnte der gro- Pfadfinderg4uppe Landeck) schlägt einen born 1987. 135 Seiten. öS 156.-.

ße Schweizer Denkei, Jean Ciebser, das tIer-' friedlichen Diskurs über eine iiLandeckisie- Richard Brautigan, geb. 1935 in  Taco=

ausdämmÖrneinerneuen »Bewußtseinstruk- rungii der ßurschlkirche vor, d.h. die Schaf- ma/Washington, starb 1984 in Bolinas/Kali-

tur;it der Menschheit, in der diö /Ulgültigkeit  füng einer ökumenischen Plattform aus Ver- fornien. Sein Ciesamtwerk erscheint auf

'des, rationalen, begrifniöhen Denkens  über-  tretern aller vier  Kirchengemeinden des Or- deutsch bei Eichborn.

wundenwird.Utidderberühmtefranzösische  tes, die zusammen mit der Aktionsgruppe,  HelmuthSchönauer
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[LLWERKr,
ECffO

UmspannanlageIschgl  alsweiteresBeispiel
guter  Zusammenarbeit

Vorigen  r'reitag  wurde  dje  20-kV-
nyli»yL,»,.»fs,lJb  uud  dje Unjspann-
anJage  /schg/  offizjell  in Betrieb
genoJn!nen.  Djt,  S1u»unai5öJgudg

des  hinteren  /'aznaun  ist  damit  für
dL  flnrls.  i/n  Tidsr?ehntegeS1'Cherl-

Die  Vorarlberger  und  Tiroler  komrnen  selten
zusammen.  Wer erinnert  sich  etwa  an kultu-
relle  KÖntakte  mit  derBezirkshauptstadt  Blu-
denz?  Ist  esnicht  so, daß wir  von Vorgängen
in entfernten  Weltteilen  besser  Üescheid wis-
sen als von solchen  im Ländle?  Feierliche  An-
lässe, bei denen  Tiroler  und  Vorarlberger  ge-
meinsam  in einem  Raum  odervoreinem  Werk
stehen,  sind  fast so rar wie eine Aufnahme
vom Yeti;'

Weil die Kraftwerker  bei ihrer  bächeableiten-
den Tätigkeit  keine  landesgrenzen  kennen,
kam es am vergangenen  Freitag  in lschgl  zu
einer  Zusammenkunft  der seltenen  Art:  im
Beisein  von Vertretern  der  Illwerke,  derTIWACi
und  anderer  öffentlicher  Repräsentanten
wurde  die Umspannanlage  Ischgl  von Pfarrer
Franz tIaider  eingeweiht  und offiziell  in ße-
trieb  genommen.  Die Illwerke,  so ftihrte Dir.
Walter Peter aus,'pflegten  seit dem Jahre
1938,  als der Biälbach  übergeleitet wurde,
mit  Tirol  +ieine vertrauensvolle  Zusammenar-
tieitti.  Das Finanzielle  wurde  durch  einen  Tal-
schaftsvertrag  geregelt.  Durch die starke
Bafftätigkeit  der letzten  Jahre  wurde  die Er-
richtung  dieser  Anlage  notwendig.  Vorerst
gab  es arge  Stapdortprobleme.  Derjetzige er-
schien  den  umweltbewußter  gewordenen
Vorarlberge'r  Kraftwerkern  als nicht gut ge-
.:ignet,  mußte doch  dafür  ein Waldgürtel ge-
opfert  werden,  der für  das Naherholungsge-

biet mit  Schwimmbad  kleinklimatisch  von
großer  Bedeutung gewesen  wäre.  Weil es kei-
nen anderen  Standort  gab (den Cirund  kaufte
man,  dreimal  darf  man  im falle  Ischgl  raten,
von der  Agrargemeinschaft),  suchte  man  we-
nigstens  einen  »grünen  ArChitektenii.  Dipl.-
(ng. [:hrle  fand  ihn schließlich  in der Person
von Dipl,-Ing.  Klaus  Mathoy,  derdie  Anlage  -
wie im Cf5 bereits  einmal  lobend  erwätföt  -
zu einem  Gutteil  unter  die Erde legte.  Der  ar-
chitektonisch  sehransprechende  Betriebsteil
mit  den Garagen ist sichtbar,  die 20-kV-
Schaltanlage liegt untereinem großen  Gewöl-
be, das, überschüttet  und bepflanzt  wurde.
Die Anlage  kostete  die Illwerke  41 Mio Schil-
ling:  füreinelawinensichereAnspeisupg(Ver-'

kabelung)  von  Wirl  nach  Ischgl  gab  man  noch
einmal  41 Mio S aus.
Illwerke  Direktor  Dipl.-(ng.  Dr. Rainer  Raich
ging  auf  die Wurzeln  der lllwerke  zurück,  die
im Jahre  1924  liegen.  In die Verträge  mit  qem
Land Tirol  wurden  auch  tieimfall-  und Rück-
kaufklauseln  aufgenommen,  nach  denen  alle
Illwerke-Anlagen  auf  Tiroler  Boden  dereinst
an Tiroifallen.  Bei Investitionen  wird  deshalb
immer  das Einvernehmen  mit der TIWAG
gesucht.

Das [nneredes  Umspannwerkesist  auch  nach
baubiologiöchen  Ciesichtspunkten  gestaltet.
Kunststoffe  fehlen.  Die Möbel sind  aus Voll-
holz.  Auf  den Böden  ist  -  man'höre  und  stau-
ne -  Linoleum  verlegt  (ein Produkt  aus Kork
und  Leinöl).  Wenn  es gestattet  ist,  den lllwer-
ken abschließend  einen  Vorschlag  zu unter-
breiten:  Im Aufenthalt,sraum  ist  noch  ein grö-
ßeresStück weiße  Wand. Man könnte dem  ge-
1ungenen  Werk eine künst1erische  Abrun-
dung  zuteil  werden  lassen,  indem  man  es mit
Werken  einheimischer  Künstler  ausstattet.

IN it
Der  aus  dei  t,rde  hervortretende  Teil  der  neuen  20-kV-Umspannan1age  lschgl  der  Vor-
arlbergerlllwörke,

 roto:Perktold

,,SEfflORbi«iaiyZ  UWD

HIMMF,LSErlGELt«

Ich schlafe  nie  nachmjttags. Außer,  wenn
ich vormittags  in einem  österreichischen
Amt  zu tun  habe.

Karl  Kraus
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Liebe  Kinder!

F'ür manche  von Euch wird  ein lebendiges

Weihnachtsgeschenk  -'ein  junger  tiund,

eine  k1eine Katze,  ein Meerschweinchen  oder

ein Ooldhamster  -  der sehnlichste  Wunsch

sein.  EtwaszumSpiblen  und  Liebhaben  -  wie

Ilir  es f,uch  vorstellt.  ("lun sind  Tiere  wohl  zum

Liebhaben  da und kÖnnen  auch  wunderbare

Spielgefährten  sein'  -  Spielzeug  aber  sind  sie

keines.  Man kann  sie nicht,  wenn man des

Spielens  mit  ihnen  überdrüssig  i.st, in eine

Ecke  stellen  und  aort für  Stunden  oder  Tage

vergessen.  Ihr solltet  Euch auch kein Tier

wünschen,  wenn  Ihrseine  Pflege  und  Betreu-

ung Eurer meist  vielbeschäftigten  Mutter

überlassen  wollt.  für  ein Tier, das Euch  ge-

hört,  müßt  Ihr  auch  selber  sorgen,  die Zeit

und  Lustfürseine  Reinhaltung,  Pflege,  fütte-

rung  und  sonstige  ßetreuung  haben.  Außer-

dem  braucht jedes  Tier  außer  Spiel und Be-

schäftigung  auch  zwischendurch  Ruhe und

Schlaf.

Ein  nund  kann  ein idealer Spielgefährte für
Euch  werden,  besonders  wenn  eralsJungtier

mit  ungefähr  neun  Wochen  ins tIaus  kommt.

Wünscht  Euch  nur  keinen  tIund,  derungeeig-

net  für  Euch  ist,  auch  wenn  Ihreinmal  soeine

Rasse gesehen  habt  und sie Euch  besond.ers

gut  gefallen  hat. Sehr kleine  tlunderassen

sind  ungeeign;et,vielzuempfind1ichbeim  An-

fassen,  bei der  Pnege  und  Betreuung.  Ihr  hät-

tet  dann  keine  Freude  an dem  Tier, das sich

vielleicht  ptändig  vor Euch fürchtet  und

ängstlich  verkriecht.  Cianz wunderbar  geeig-

net  ist aber  zum Beispiel  eiri Dackel  -  zär €-

lich,  verspielt  und  ziemlich  robust.  Auch  eine

iiStraßenmischung«  kann  ein prächtiger Kin-

derhund  werden,  während  h,ochgezüchtete

Rassehunde  meist  weniger  geeignet  sind.

Eine  Katze  ist  ein sehr  netter  Spielgefährte.

Sie führt  aber ein richtiges  f,igenleberi  und

kann,  zu ihr  unerwünschtem  Spiel gezwun-

gen mit  einem festen Kratzer  antworten.

Quält  sie auch  nicht  vor  lauter  Liebe  und laßt

sie ihre'Wege  gehen,  wenn  sie Lust  dazu hat.

Der  (xoldhamster  braucht  eine  ganz  beson-

ders  liebevolle  Pflege.  Tagsüber  ist  er ein eher

schläfriger  Geselle  und  braucht  in seiner  Un-

terkunft  unbedingt  ein »Schlaföäusefüi,  in

das er sich  jederzeit  zurückziehen  kann  und

das ersich  gerne  mit  allerlei  Weichem  auspol-

stert.  ['lach tlamsterart  fülit  er seine  dicken

Backentaschen  mit  allen  Leckereien,  die man

ihm gibt:  Getreidekörner,  tIaferflocken,  Ka-

rott&nstückchen  und kleine  Obätstückchen,

in sein  Nestchen  trägt.  tlartes  Bort  ist  wichtig

für  seine  langen  Hamsterzähne,  die er sich

ständig  abschleifen  muß. Um nicht zu +irie-

chenii,  braucht  er große Sauberheit und

Trockenheit  ian seiner  +iWohnungii.  ßin einmal

entwischter  Goldhamster  kann  wochenlang

nicht  mehr  auffindbar  sein.

Das  Meerschweinchen  ist überaus  beliebt.

Es nimmt  selbst  unbeholfene  Zärtlichkeiten

Tiere  sind  kein  Spielzeug!
nicht  übel,  wird  sehr  zuträulich  und  kann  so-

gar  lernen,  auf  seinen  ("lamen zu hören.  Cie-

fährdet  ist  es durch  feuchtigkeit,  Zugluft  und

verdorbenes  Futter.  Obst,  Salat  und  Gemüse

soll  es nur  gut  gewaschen  oder  geschält  be-

kommen.  Auch  das  Meerschweinchen

brauchthartes  Brot  zum  Knabbern,  da es, wie

der  Goldhamster,  ein [lagetier  ist.  Dazu  eben-

so peinlichste  Sauberkeit  und  Trockenheit  in

seiner  Behausung.

Denkt  bei dem  Wunsch  nach  einem  Tier  also

immer  auch  an die Aufgaben,  die Ihr  mit  sei-

nem Besitz übernehmen  müßt  uiid  daran,

daß ein Tier  nicht nur  freude,  sondern  auch

KOrfZERTBr,SPRECriUfi(J

Kummer  (durch  Krankheit  oder  Tod) verursa-

ctien  kann).

Tierschutzverein  Bezirk  Landeck

Neuer  Tterschutz-AssiStent  in  fötz

Martin.Pelinka,  Prutz  184,  Tel. 05472/2161

Wir  suchen  neimplätze  für  Katzeni  Bitte

anrufen  bei:

f,gon  Matt,  Landeck,  Btl-Kiosk,  Tel. 05442-

3262,  Richard  Matt,  Tel. 05442-3206,  Juen

Johann,  See, Au,  Tel. 05441-6368,  Ortler  tlu-

bert,  Nauders  85, Tel. 05473-362,  Kathrein

Elfriede,  Ritterhof,  fiss 126,  Tel. 05476-

6493,  tlaueis  f,lsa,  Strengen  2, Tel. 05442-

5752,  Walter  Knoll,  Kappl,  t'laus  Markus  367,

JägerReinhold,  Spiss  16,  Tt:l. 05474/539402

Großes,}uhi1äiimskonzert  der
Star1t,musikkaptlle  Landeck

Im Rahmen  der  festlichen  Aktivitäten  derju-

bilierenden  Stadtmusikkapelle  Landeck  bil-

dete  das zeit)ich  etwas  verschobene  Cäcilien-

konzert  1987,  diesmal  Jubiläumskonzert  ge-

nannt, den krönenden  Absch1uß.  Es ga)t,
gleichzeitig  am Abend  eineSummezu  ziehen

von Programmschwerpunkten  des letzten

Dezenniums,  von Ideen  des hochverdienten

Kapellmeisters  Prof.  AloisWille,  und  von  ihrer

Realisierung  durch  die ausgezeichneten  Mit-

glieder  der Stadtmusikkapelle.  don der Ou-

vertüre zur +iita1ienerin in A1gier« 4es esprit-,
vollen  Giacchino  Rossini,  die Prof.  Willevor  10

Jahren  locker  und  mit  profündem  Wissen  um

die instrumentalen  Möglichkeiten  einer  ßlas-

musikkapelle  eingerichtet  hatte,  bis  zum  sin-

fonischen  Konzertstück  ++Marsii  von Ciustav

tlolst  war  es noch  ein tüchtiges  ptück  Weges,

das Kapellmeister  und  Musikanten  in vorbild-

licher  Arbeitsgesinnung  gemeinsam  gegan-

gen  waren,  und  so ist,  nicht  nur  zeitlich  gese-

hen,von  einem  würdigen  Jubiläumskonzert

zu berichten, Jas in der Aula des ßundesreal-
gymnasiums  Landeck  gegeben  wurde.

Dererste  Teil derProgrammfoIgewar+iSinfoni-

scher  Blasmusik«  aus dem.20.  Jahrhundert

gewidmet.  F,in iiFestliches  Vorspielii  von  Sepp

Tanzer bot stilistisch  vertraute  Klänge  aus

dem Schatz  heimischen  Musikgutes,  und  die

wunderbar  weichen  Abschniete  im tieferen

Blech versprachen  viel Qualitätvolles  vom

weiteren  Programm,  was  auch  Realität

.wurde.

Der Konzertmarsch  iiGloriolaii  von Paul Kühm-

stedt  bestand.  aus knappen,  verdichteten  Ab-

schnittenim  Anfangsteil,löste  sich  dann  und

wurde  freier  und fand zu einem vergnügli-

chen,  eingängigen  Musizieren.  Das i+Preludio-

Ticinoii  des Schweizers  Stephan  Jäggi  hatte

als aparte  Besonderheit  ein Tessiner  Volkslied

in die Komposition  verwoben,  weniger  kunst-

vtill  verarbeitet,  vielmehr  als Möglichkeit  fei-

.ner Stimmungsmalerei.

Eine  musikantische  Seele bestimmte  den Ge-

halt  der Ouvertüre  ++tleimatlandii  des tsche-

chischen  KomponistenJindrich  Pravecek,  ein

Stück  mit  klaren  Aufgaben  für  die einzelnen

instrumentalen  Ciruppen  und  somit  erk)är)i-

cherweise  auÖh als Qettbewerbsstück  häufig

ina Verwendung.  Den abschließenden  tIöhe-

punkt bildete »Matsii aus der Suite 7iThe Pla-
netsii  von Gustav  tlolst.  Dieser  Komponist

entwickelte.hier ein großangelegtes  Gemälde

sinfonischer.  Musik  miti  teilweise  recht  an-

spruchsvollen  harmonischen,  ,klanglichen

und auch kontrapunktischen  Abschnitten,

die  von  den  SpieIernausgezeichnet  bewältigt

wurden.

Unterhaltende Blasmusik  aus Vergangen-

heit  und  Gegenwart  yvar für  den zweiten  Ttil

'avisiert.  Auf  ))O Vitinhoii  des portugiesischen

Komponisten  francisco  Marques  f"leto mit  ty:

pisch  südländischer  Melodik  und Lebhaftig-

keitfolgtendrei  Nummern  aus Rossinis»L"lta-

lianainAlgeriii  ineiner  Instrumentierungvon

Prof. Wille.  tlier  war  Heinrich  Wolfvom  Tiroler

föndestheater  als Sölist  eingesetzt  und hatte

zwei  technisch  überausschwierigeSachen  zu

singen.  Auf einem  akustisch  ungünstigen

Platz  vorne  an der Rampe  postiert,  hatte  er

Mühe,  vor  den die breite  Fül(e des von der Ka-

pelle auf@ebotenen Klangvolumens gewohn-'
ten Zuhörern  sich  lautstärkemäßig zu entt'al-

ten,  überzeugte  aber  mit  seinem  elastischen,

Rossinis Aufgaben hervolragend  meistern-
den klangschönen  Organ.

Das letzte  Wort  im offiziellen  Programmteil,

dem noch.drei  Zugaben  folgten,  hatte  der

ßrOadWa:)t: »Reflec(ion  Of hiS imeii  VOn Ted

tluggens  wurzelten  in amerikanischer  Unter-

haltungstnelodik  und -harmonik,  seine Ein-

gliederung  unterstrich  die Weite des am

Abend  angebotenen,  breitgefächerten  Pro-

gramms.

Mag. t'lans Pichler
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Steckbrief  in  eigener  Sache
Ich eigne  mich  nicht  als tlofhund.

Dem bissigen  Elend hinter  den Zäunen
bin ich schon  früh  entlaufen.

lch lasse mich  nicht  abrichten

zum  Verbe1len und  Jagen

als Beweis  meiner  Treue.

Ich hätte  vielleicht  a1s Begleithund  getaugt.
tlerrenlos  bin ich ein Suchhund  geworden
zwischen  f-Iimmel  und Erde,

Ich sehe Vögel  und Steine  fliegen.
An vielen  Wunden  habe  ich ge1eckt
und sie den Samaritern  gemeldet.

Manchmal  lauf  ich als Botenhund,

hechelnd  zwischen  Karmel  und Kreml.
Mich  erwartet  kein rühmliches  Ende.

Aber  ich gebe  den 'Zweife1 niCht  auf,

ob es ein Fußtritt  sein wirda
oder  eine barmherzige  tland.

Matthäuspassion

Der beste  Soldat,

dem ich im Krieg  begegnet  bin,
war  eine  sternlose,  blasse  frau,
die der Matthäuspassion

lauschte  mit  einem  An1itz
voll  t(ingabe  und abweisender  Trauer.

Unter  den Stehplatzbesuchern

stieß  einer  staunend  den l'lachbarn  an:
»Schaui  Unverkennbar  eine Jüdin.ii
Der andre  erwiderte,respektvolI:

»Die wagt  etwas«.

Einige  wandten  die Köpfe
und  vergewisserten  sich.

Sie schien  es nicht  zu bemerken.

Diesen Abend  lang  blieb  sie uÖbehelligt.

tleute  noch  schäm  ich mich,  daß yir
damals

ihr  göttliches  Recht  als Wagnis  rühmten.

ffistorische  Reminiszenz

Verdächtig

ist uns

frenetischer  Beffall.

t:r blieb  uns

als Vorhut  und l'lachhut

klatschender  Sch)äge
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»IuiiiiLLeii  aller

Vergänglichkeit«

Zum  Tod  der  Lyrikerin

Christine  Busta

Am  23.  April  1915,  mitten  im erstenWeltkrieg
alsKind  eineraIleingelassenen  Frau geboren,
war  sie in früher  Jugend  in der kargen  Woh-
nu,ng häufig  'sich selbst  überlassen,  aus der
sie dann  bald  schon  in ihre  seibst  erträumten
Phantasiewelten  floh.  In der  Schule  stand  die
an Gesäl1schaft  niclit  Ciewöhnte  oft im Ab-

seits 4nd ihr Germanistik-und Anglistik-
Studium muJ3te sie mühsam selbst verdie-
nen. erzählte  die Dichterin  später  aus ihrär
Kindtieit  und  Jugend  in der  Zwischenkriegs-
zeit,  schwang  in ihrer  Erinnerung  immer  et-
was von deren  i+peinigender  und peinlicherii
Kargheit  mit.  Die kürze  Ehe mit  dem  Musiker
Maximilian  Dimt  zerstörte  die Todesmeldung
von der  Front,  die gemeinsame  Wohnung  zer-
störten  die ßomben.  Der l'leubeginn  im be-
setzten  Wien-sie  war  Dolmetscherinbei  den
f,ngländern  -  war für  sie nicht  leicht.  Erst
1950  erhielt  Chr. Busta  eine  ihr  adäquate  Ar-
beit  und  eine  geistige  tIeimat  bei den Wiener
Städtischen  Büchereien.  Freuride  förderten
ihr  lyrisches  Thlent,  der  f,rfo1g  stellte  sich  ein,
aberauch  manchef;nttäuschuög,diePassion

einer  tiefsitzenden  E!edrängung  und organi-
sches  Leiden.  Die letzten  Jahre  füachten der

Zum  Tode  Johannes  XXIII.

Als sein t)erz  stillstand,

als sie ihn einmal  rloch

untgr  der Kuppel  des Doms

den verlassenen  Völkern  hinlegten,
schauten  wir  ihn als den unverrückbaren
Zeiger,

der auf  der  Uhr des tlerrn

die Stunde  der Liebe  wies.

Der  Stern

Nachts  erwachen  und mit  herrlichem  Er-
schrecken

hell  im Fenster  einen  Stern  entdecken,
und um ihn die sichre  Angst  verlassen,
wie Kolumbus  nach  dem Steuer  fassen,
und gehorsam  wie aus Morgenland  die
Weisen  '

durch  die Wüste  in die Armut  reisen,
und im Stern  des Engels  Antlitz  schauen:
wei ein Hirt  zu Bethlehem  vertrauen.

Das Ostergeheimnis  und  die  Mutter
Vergib, wir  tun's  den Kinder  ja zuliebe:
Das Pochen  unterm  fell  der  kleinen  tlasen

verrät genug  von Deiner  großen  Angsti

Vom Blut  des Larr)mes  brauchen  sie nichts
wissen,

als daß man"s spürt als flockig  weiJ3e
Wärme.

Rot ist das Schöne,  das die Eier  färbt.

Von Deinem  Spottrohr  nehmen  wir  den
Flaum  nur

und flechten  in die strenge  Dornenkrone
Dir Ciras und ßlumen  für  ein Kückennest.

Schnee  im  Advent

Leiser wird nichts  verkündigt:

so reden Liebende  nachts,

die fern voneinander  schlaf €n,
und finden  am Morgen  die fremde
f,i;de wieder  als l'lest

voll von himmlischen  Flaum.

Text  für  eine  Weihnachtspostkarte

Auch  wenn  uns kein  (Sngel tiegegnet:
die Königskerze  an steinigem  Wegrand
kann  uns  ein Licht  aufstecken  a
ftjr  die grüne  Botsehaft der Erde. "
Und die ß1attrosette  des Löwenzahns
strahlt  als Bethlehemstern.



Ländliche  Weihnarht  der

Vergangenheit

Zusammengestellt  von  Ida  Rief-Aloys

Die  Geschichte  eines  Wa1dkindes
( VonReimmichl  -

' WeitdrobenaufdemtlöttingerBergstand chen eines Morgens  nach kalter  I!acht  er-

mitten  in einem  Grasfleck  ein Tannenbäum-  wachte,  hingen  ihm  die lichten  Tränen  an den

chen,eifürischesjungesßIut.Esschautevon  Wimpern.AuchdieBlümchenhattenihrKö-

seinemhohenStandorttiefhineinindasson-  pfleinzuBodengeIegtundwarengestorben.

nigeBergland,esschautederSonnenachbis  f,inigeTagenachherstiegderJochwindüber

zuhinterst  in ihre  Schlafkammer,  es schaute  die »Frau tlitt«,  der  rüttelte  und  schüttelte  das

durch  die Sternfenster  freundnachbarlich  in  Bäum(heneineganzeIangeNacht,dannkam

dentIimmel.ZuseinenFüßenspieltendiezar-  aberauchderweißbärtigeWinter,derdaszit-

ten Blumenkinder  des Bergsommers:  der  ternde:  Tannenbäumchen  mitleidig  in seine

Speikunddiet5runelIen,die»brennendeLiebii  Deckehüllte:undesmitseinemweiJ3enflaum

und  das himmelblaue  »Frauenäuglein«.  So oft  bis über  den Kopf  hinauf  einhüllte,  damit  es

das Bäumlein  in der Früh aufwachte, waren  ruhig  und  warm  schlafe.  Aber  das ßäumchen

dieBlumenkiriderschon.munterundlachten  konntenichtschlafen,esdachteimmerwie-

mitihrenhelIenAugenunddasBäumleinund  derandieMutterunddieKinder,dieihmun-

die Blumen  hatten  einander  lieb. Und dann  treugewordenwaren.Diealten,abgehärteten

kamen  auch  Menschen  von de:r Innsbrucker  Tannen  verstanden  sein  Leid nicht  und führ-

Stadtherauf,einegroßeschöneFrauundzwei  ten immer  so ernste,  mürrische  Reden,  Ein

blitzmuntere,hübscheKinder.DieKindeyhie-  blutgieriger  Fuchs mordete  unbarmherzig

ßenSiegfriedundElsaunddiegroßeFrauwar  einarmest1äsleinvordenAugendeswachen

ihre Mutter.  Mit diesen  Kindern  schloß  das  Bäumleins  und  es mußte  immer  weinen  und

Tannenbäumchen  rasch  eine  innige  freund-  weinen.  Drunten,,  wo die Stadt  lag, blitzte

schaft.  Es ließ  sich  von den Kindern  gern  hin-  Stern  an Stern,  Lichtlein  an Lichtlein -  ein

und  herschieben  und  an den  tlaaren  ziehen  -  zweiter  tlimmel,  wo die lieben Menschen

es strich  ihnen  manchmal  mit  seiner  rauhen  wohnten.  Jellänger  es schaute,  desto  yeher

tland über die feine3Gesichtchen  -  und tatihmdast1erz,sodaßeslieberdent)errgott
lachte  und  tollte  mit.  anflehte,  er möge  es sterben  lassen.

Weildasßäumchenneugierigwar,sostelIte  DakameinesThgeseingroßer,starkerMann,

es auch  hundert Fragen;  es erfuhr,  daJ!i die  der räumte den Schnee  um das FSäumchen

langenbreitenTöne,diesovolldurchdieBer-  weg,grubesausderErdeundführteesmit

ge sangen,  von  den Glocken  herkamen,  und   sich fort.  Das arme  Waldkind  war zuerst  er-

die  hellen  Pfiffevon  derEisenbahn  und  die zu-

sammengebundenen  süßen,  weichen  Stim-

men  von der  Platzmusfö  im t)ofgarten.  Die

Kinderwußten  soviel  zu erzählen  von  dergro-

ßen,  schönen  Stadt,  vom »Ooldenen  Dachl,

von der  iiSchwarzen  Mander«-Kirche,  vom  Zir-

kus und vom Puppentheater,  von den ßäu-

men,  die keine  Nadeln,  sondern  Blätter  hat-

ten und süße Früchte tragen. Das Thnnen-

bäumchen  lauschte  und machte  sich seine

hölzernen  Begriffe  über  all die erzählten  Wun-

der. Eines %es  fragte Klein-Elsa: iiTannen-
bäiimlein,  möchtest  du nicht  mit  uns nach

lnnsbruck?«  -  Die alten, großen  Tannen  im

Umkreis  schüttelten  unmutig  ihre ernsten

tläupter und sa4ten: iföein, neini«  Das men-
schenverliebteBäumchen  abernickte  freudig

und  sagte:  iiJa,  jaiii  Allein  die Mutter  wehrte:

+föeute nicht,  Kinder,  ein andermallii

Das Bäumchen  harrte  wocherilang  und ver-

zehrte  sich vor Sehnsucht  -  die Menschen

ließen  sich nimrÖer blicken.  Als das Bäum-

iiO bluatarmes  Kindl,  o ffeiland  der  Welt!

Sein  arme,  Hirten,  haben  selber  koa  Geld,

Doch  was  wir  haben,  tuan  mer  gern  du gÖben:

A ffüatl  voll  Oar  und  a Sackl  voll  ZibÖbenlii

Bruder  Wil]ram

schrocken,  merkte aber  bald,  daß die lustige
Fahrt  hinab  in dieStadtging.'Oanz  schwinde-

lig wurde  ihm  der Kopfvon  den Wundern,  die

es hier  sah. Als  es aber  ('lacht  geworden  war,

fand  es sich  hinter  einem  lichten,  hohen  Fen-

sterstehönd  und  hatteein  neuesKleid  an. Auf

Kopfund  Armen  truge';  dichtenSchnee,  aber

nicht  den kalten,  schweren  vom Berge,  son-

derneinenleichten  und  molligen:  mitglitzeri-

gem Cioldhaar  war es behangen,  in seinen

Zweigen  steckten  und hingen  durchschei-

nende  Cilaskügelchen;  rot, grün,  ge'lb und

blau.  Alles  flimmerte  und glänzte.  An al)en

tiäusern  und  Fenstern  sah es hundert  kleine

Lichter  und  Sterne  und hoch,  hoch  über  den

Dächern  die gewaltigen  Berge im Kranzel-

saum.  Aufeinmal  erschauertedasBäumchen

am ganzen  leibe,,  denn  draußen  standen eine

Frau und zwei Kinder. Esstrecktegleich 4eine
Arme  aus und rief: +iCirüß Ciott Elsal Orüß

Gott,Siegfried  und  MutterauchlAlleinsieer-

kannten  das Bäumlein  in seinem  strahlenden

Festkleid  nicht.  Die drei lieben  Menschen

standen  langeZeitvordemSchaufet'ister,  und

die Kindersagten,  solch  ein Christbäumchen

möchten  sie haben.  Dann aber gingen  sie

ohne  freundlicheri  Gruß  wieder  rort.  Da wein-

te das Bäumchen.  Schließlich  war  es von all

dem Geschauten  so müde,  daß  es einschlief.

Als es erwachte,  stand  es mitten  in einem

prächtigen  Saal und  heute  war  es noch  sch6-

ner  aufgeputzt  als gestern.  Auf  seiner  Spitze

prangte  ein funkelnder  Stern  und darunter

tanzten  goldene  Englein,  die mit  si!bernen

Cilöcklein  ein  wundersames  Bimmelspiel  auf-

führten. Zu füßen  däs ßäumleins  lag ein zum

Küssen  schönes,  liebes  Kindlein  in einer  Krip-

pe iind  rundherum  standen  viele  prächtige

Bild:  Bachlechner
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Sachen.  Die Mutter  war da und ein großer
Mann. i"lun erfuhr  das Bäumchen,  daß der
Mann  der  Vater  von Elsa und Siegfried  war;  es
merkte,  wie  diese  Menschen  einander  liebten,
es fühlte,  daß t,lternliebe  die reinste  von allen
ist. f,s hörte,  daß das wunderliebliche  Kind-
lein in der Krippe  das tll.  Christkind  sei, das
heutederganzen  Welteine  unendlfche  Freude
bringe,  daßes  selberdem  Christkind  zu Ehren
aufgestellt  worden  war  und  Christbäumchen
heiße.  Plötzlich  ging  die Türe auf  und herein
stürmten  KleinBlsaund  Siegfried  und  blieben
gebannt  mit  funkelnden  Augen  und offenen
Mäulchen  vor dem Christbaume  stehen.  Zu
gleicher  Zeit  erklang  aus dem  l'lebenzimmer
eine süße, weiche  Musik,  wie das Tannen-
bäumchen  sö was Schönes  noch  nie gehört
hatte  und wie es nur  im tIimmel  sein konnte:

»St!lle l'lacht,  heilige  ("lacht...ii
Die  Kinder  läuschten  und das Bäumlein
lauschte.  Sie lauschten  noch mehi', als die
Mutter  anfing,  vom göttlichen  Christkind  zu
erzählen,  wie es heute  Nacht  auf  die Welt ge-
kommen,  in unendlicher  Liebe  und  Ciüte, und
wie es die ganze  Welt zum Himmel  gemacht
habe. Das Bäumchen  in seiner  herzklopfen-
den Freude  konnte  kein Qort  herausbringen
-  es meinte,  grad  sterben  zu müssen  vor  lau-
ter  Glück  und  Seligkeit.  Gibt"s  ja  auch  für  so
ein Tannenbäumchen  nichts  tlöheres,  als
wenn  es zum  Christbaum  wird.  Und richtig,
das glückliche  Tannenbäumchen  nickte  ein
und träumte  einen  langen,  süJ3en Weihnacht-
straüm,  aus dem es nimmer  erwachte.

Erzählung  gekürzt  von

Ida  Rief-A}oys

Die  sti1le  Zeit  im  Jahr
Von  neinrich  Waggerl

Einmal geschah das Wunder, daß mich mein
Taufpate  zur  Weihnachtsjause  befahl.  Dieser
Pate war in meinen  Augeri  mindestens  so
reich  und,mächtig  wie der liebe  Ciott  und  of-
fenbar  auch allwissend,  wie sonst  hätte  er
sich  nachso  langerZeitnoch  meinertrinnern
können.  Die Mutter  putzte  mich  also heraus
wie einen  Christengel,  ein breites  Zopfband
meiner  Schwester  wurde  mir  um den tIals
geknöpftund  eine  Locke  mit  der  Pirennschere
in meinenStrohkopfgekräuselt.  Mir lagja  die
Sorge näher,  ob ich etwa meinen  Schlitten
mitnehmen  sollte  für  den fall,  daß sämtliche
Taschen  nicht  ausreichen  würden,  die Fülle
von Cieschenken  nach  t'lause  zu bringen.
Aber  die Mutter  hielt  dafür,  ich müsse  an-
standshalber  meinerseits  ein Geschenk  mit-
bringen,  ein Glas mit  Eingekochtem  für  die
gnädige  Frau Patin.  Mir war  das einerlei,  Prei-
selbÖeren  mochte  ich ohnehin  nicht.  Ich stol-
perte  also durch  das Marmorportal  der  Villa
und periet sogleich  an ein weißgestärktes
ufüjspitzenverziertest'rauenzimmer. Dasfaß-
te vorsichtig  mit  zwei Fingern  nach  amir und.
brachte  mich  ins Bad, abwohl  ich ohnehin
weit  herum  nach  Schmierseife  roch.  riichts,
dachte  ich bei mir, nichts  muß wohl so
schmutzig  machen  wie der Reichtum,  weil
sich  die Reichen  immer  waschen  müssen.
Nachherfand  ich  die familie  im Salon  versam-
melt.  DerChristbaumfülltedashalbeZimmer

aus, er funke1te  mich  vergnügt  aus unzähli-
gen  Glaskugelaugen  an. Ich  selber  hocktene-
ben'der  Hausfrau  und  mir  gegenüber  saß ein

dürres  Mädchen,  das unverwandt  auf  meine
Zopfmasche  starrte.

Ich klemmte  vorläufig  das Eingemachte  zwi-
schen  dieKnieund  überlegteimStillen,  ob ich
wohl  gelegentlich  die Schienbeine  von dem
fräulein  Tochter  unterm  Tisch erreichen

A bissele  Butter  in  seiner  Kraxen,
Mit  seiner  seidenen  Zipfelkappen
Siecht  man  dep  fflichl  -  trotz  wehiger  naxen
Nach  Bethlehem  hin  zum  Krippele  tappen.  .
Bnider  Willram

könnte,  aber  da wurde  mir  schon'eine  braune
Brühe  in meine  Tasse geschenkt.  ki  uns daa
heim  galt  die Regel, den Löffel  in der Schale
mit  dem  Daumen  festzuhalten,  nur  waren  un-
sere Löffel aus ßlech und dieser  war aus
schwerem  Silber.  Er kippte  unversehens  her-
'äus und verschwand  mit  Cieklirr.  ('fötürlich
tauchte  ich sofort  hinterher  in die Tiefe und
ich hätte  auch alles wieder  in Ordnung  ge-
bracht,  wäre mir  nur  dabei  nicht  obendrein
das Cilas mit  dem Eingemachten  entwischt.
es rollte  über  den ßoden  und setzte  da und
dort  kleine  tläufchen  von Preise1beeren  auf
den Teppich.

+iDas  kommt  davonlii  sagte  die Cinädige  em-
pört  zu meinem  Paten, und dann  verließ  sie.
uns  mit  rauschender  Robe. Mirsagte  man  gar
nichtmehr,wasdenndavonkam.  DieWeißge-
stärkte  nahm  mich  wieder  zwischen  die fin-
ger  und  setzte  mich  vor, der tlaustüre.  ab wie
ein ungezogenes  tfündchen.  ,
Als  ich bestürzt  davonschlich,  lehnte  im tlin-
terhausdiedickteKöchin  am Fenster.  iiKomm
zu mir,  wenn  es durikel  istii, sagte  sie leise,
+iaber  geh durch  den Garten,  damit  dich  nie-
mand  sieht«I  Ich schluckte  geistesgegenwär-
tig  die Tränen'  hinunter  und fragte,  ob ieh
etwa rneinen  Schlitten  mitbringen  sollte:
iiDeinen  Schlitten  ?ii sagte  die Köchin,  ija
bring  ihn nur, das kann  nicht  schaden..ii

Erzählung  gekürzt  von

Ida  Rief-Aloys

i-  -ü':'#"

Bild:  Bachlechner
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Texte  zum  NachdenkenWeihnachten  187  Texte  zum
Bodo  I'Ieu

Weihnarhtsgeschichte

)ie 1äßt das restliche  Wasser  des Dampfbü-
:leisensdurch  denTrichter  indie  flaschezu-

icklaufen,  schlägtBügelleintuch  und  Unter-

gdecke  zusammen,  verwahrt  alles  im

:hrank,  geht  in die Küche  vor  die Abwasch,

iült  und trocknet  das Mittagsgeschirr,  ver-

ahrt  es in der Kredenz  ffnd das Besteck  in
:rTischlade,  geht  zum  ßesenkasten,  nimmt

:n  Staubsauger  heraus,  entwirrt  das Kabel,

eckt  Schlauch,  Rohre  und  Düse  zusammeri

qd den Stecker  in die Steckdose,  steigt  mit

:m fuß  auf  den (:in- und Ausschaltknopf
iugt  halbgebückt  zuerst  das Vorzimmer,

immt  bisweilen  die Düse ab, um Wollfäden

üd Schmutzknäuel  zu entt'ernen,  streicht

ber den  Läufer,  rollt  ihn  zusammen  und  säu-

:rt  den  ßoden  darunter,  rollt  deö Läufer  wie-

:r  auseinander  und bringt  ihn in Farallele
. %  T10  j21  aei*&*  -ai»k+  /lIIV'I  Q+ilrl/Öla  hÖl'jl  IC  Il  nd

Sternspritzer  anzuklemmen,  sperrt  sich ins

Schlafzimmer  ein, verpackt  die Pakete in Pa-

pier, auf  dem sich ein Motiv  f'ortgesetzt  wie-

derholt,  sperrt  dieTür  zum  Wohnzimmer  auf,

legt  die Pakete  unter  den ßaum,  sieht  die Kin-

der  in ihrZimmergehen,  zurückkommen  und

das gleiche  tun, zieht das Tischtuch vom Eß-

tisch,  trägt  es ins Badezimmer,  wirft  es in die

Schmutzwäschetruhe,  nimmt  ein frisches

aus dem  Schrank,  glättet  es über  den Tisch,

legt  Teller  und  Besteck  und  stellt  Gläser,  eine

Wein- und eine  Apfelsaftflasche  auf, hört  ihn

den  Schlüssel  ins Sch1oJ3 stecken,  geht  in die

Küche,  stellt  einen  TopfWasser  auf  den tlerd,

zündet  das Oas an, läßt  die frischen  Würste

insWassergleiten,  reibt  Kren aufeinen  Tel)er,

schneidet  ßrot  und legt  es in den ßrotkorb,

stellt  ein paar  Begrüßungsfragen  ins Vorzim-

mer  hinaus,  hört  ihn zu ihr  und  mit  den Kin-

dern  sprechen,  stellt  Würsteltopf,  Krenteller

und  Brotkorb  mitten  aufden  Tisch,  heißt  alles

zum f,ssen  kommen,  teilt  aus, sieht  ihn die

I

i

I

I

I

I
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en Staubsauger  ins Wohnzimmer  nach,

teckt  ihn wieder  an, tauscht die Düse aus,
:inigt  Wohn- und Schlafzimmer,  ohne  die

teckdose  wechse1n zu müssen,  kippt die

tühle  um  und  setztsie  aufden  Tisch,  schiebt
m beiseite  und wieder  zurück,  macht  das

leiche mit dem Doppelbett und den Anbau-
chtkästchen,  öffnet  die Tür  zum  Kinderzim-

ner und  bittet  die Kinder,  den Baum  und  den
chmuck  aus dem Keller  zu holen,  während

ie das Kinderzimmer  säubert,  steigt auf  den

:in- und  Ausschalter,  zieht  den Stecker  her-

ius, hebtdie  Kappe  ab, leertdenStaubsack  in
:inen  Papiersack  und diesen  in den AbfaUkü-

vel, verwahrt  den 5taubsauger  im Besenka-

sten, trägt  den Abfallkübel  hinunter, begeg-

net den Kindern  mit  Baum  und  Schmuckkar-

ton auf  der  Treppe,  erlaubt  ihnen,  auch  ohne

sie den  Aufputz  zu beginnen,  leert den Abfall-

kübel  in den Koloniakübel  aus, geht in den
Keller,  setztden  leeren  Kübel  ab und  prüft  das

Vorhängeschloß,  nimmt den Kübel wieder
auf,  geht  in die Wohnung  zurück,  stellt den
Kübel  anseinen  Platz,  wäscht'sich  die  t'lände,

holt  die-Dose  aus dem  Schrank  und  die Keks

aus der Dose, nimmt  die ('lähschachtel  aus

der Kommode,  eine  ßandrolle  und  eine  Sche-

re aus der Nähschachtel,  scttneidet  immer

wieder  ßandstücke  bestimmter  Länge ab,
bindet  Schleifen  an die Keks, holt  kleine  rote

Äpfel  aus der Küche,  befästigt  die Schleifen

andenStengelnundgibtsieden  Kindernzum

Aufhängen,  teilt  einen  großen  Zweig in klei-
nere Zweige,  steckt  deren  F,nden hinter den

Oberrand  der ßilder,  ho1t Schaufel  und-ßart-
wisch  aus dem Besenkasten,  kehrt die abge-

fallenen  Nade1n auf  die Schaufel  und  1äJ!it sie

in den Mistkübel  rutschen,  verwahrt  ßart-
wisch  und  Schaufel,  den Rest der Bandrolle,

Schere  und  I"lähschachtel,  räumt  die Stühle

Gläser  vollschenken,  hört  das Krachen

Wursthäute  und das l'liesen  der Kinder,  die

sich  zuviel  vom Kren aufgeladen  haben,  ant-

wortet  auf  seine  Erzählsätze,  gibt  den Kin-

derngedämpfteKommandos,räumtallesbis  '

aufdiebeidenWeingläserund  dieWeinflasche

in die Küche,  läßt  die Kinder  die Kerzen  und

Wunderkerzen  anzünden,  stimmt  das Stille-

Nacht-heilige-I'lacht  an und  hört  die anderen

schon  die zweite  Strophe  singen,  während  sie

in dieStiefel  schlüpft,  den Mantel  von  der  Gar-

derobe  nimmt,  ihn notdürftig  um die Schul-

tern  zieht  und  ohne  tlast  das Vorzimmer,  die

Wohnung,  das Haus und die Stadt  verläßt.

beiseite,  auf  die sich die Kinder  gestel1t ha-

ben, um bis an den Wipfel  zu reichen,  Keks

und Äpte,l aufzuhängen  und Kerzen und

Erüder  Grimm

Der  goldene  Schlüssel

Zur  Winterszeit,  als einmffil  ein tiefer  Schnee

lag,  muJ!iteein armerJunge  hinausgehen  und
Holz  auf  einem  Schlitten  holen.  Wie er es nun

zusammengesucht  und aufgeladen  hatte,

wollte  er, weil  er so erfroren  war, noch  nicht

nach  t}ause  gehen,  sondern  trst  Feuer  anma-

chen und sich ein bißchen  wärmen.  Da

scharrteerden  Schnee  weg,  und  ffiieerso  den

erdboden  aufräumte,  fand er einen  kleinen

goldenen  Schlüssel.  ('lun glaubte  er, wo der

Schlüs.iel  wäre,  müßte auch  das Schloß  dazu

sgin,  grub  in der Erde und fand ein eisernes

Kästchen.  »Wenn der Schlüssel  nur paJ3Ct5

dachte  er, »es sind  gewiß  kostbare Sachen  in

dem Kästchen.ii  Er suchte,  aber  es war kein'

Schlüsselloch  da; endlich  entdeckte  er eins,

aberso  klein,  daß man  es kaumsehen  konnte.

Er probierte,  uRd der Schlüssel  paßte g1ück-

lich. Da drehte  er einmal  herum,  und nun

müssen  wir warten,  bis er vollends  aufge-

schlossen  und den Decke1 aufgemacht  hat,

dann  werden  wirerfahren,  was für  wunderba-

re Sachen  in dem Kästchen  lagen.

C. G. flex'ng

abend  des  Kellners
Aller  Welt dreht  er den Rücken,

und  sein  Blick  geht  zu Protest.

Und  dann  murmelt  er  beim  Bücken:

»Ach,  du liebes  Weihnachtsfest!rr

lm  Lokal  sind  nur  zwei  Kunden.

(Fröhljch  sehn  die auch  nicht  aus.)

Und  der  Kellner  zähjt  die Stunden.

Doch  er  darf  noch  nicht  nach  r]aus.

Denn  vielleicht  kommt  doch  noch  einer,'

welcher  keinen  Christbaum  hat

und  allein  ist  wie sonst  keiner

in der  feierlichen  Stadt.  -

Dann  schon  lieber  Kellner  bleiben

und  zur  rlacht  nach  tiause  gehn,

ajs  jetzt  durch  die Straßen  treiben

und  vor  fremden  Fenstern  stehn!
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münzen,  Medaillen

Mit diesem Thema befaßt  sich die am
9.12.1987eröffneteAusstellungin  der
Oym-Oalerie.  Die  Ku)turredaktion
nimmt  diese Ausstellung  zum Anlaß
[ür  drei ln[ormationsbeiträge  zum
Thema,

Die  Münze

Die Münze, die inzwischen  auf  eine fast
2700jährjge.  Vergangenheit  zurückbljcken
kann,  jst  heute  als ZahJungsmittel  von allge-
meiner  Bedeutung,  wobej  das Interesse  des
Besitzers  jn der  Regel  nicht  über  den Nenn-
wert  hinausgeht.  r!ur  Sammler  und  Münz-
händler  prüfen  und  schätzen  den Oeha1t an
edlem  Metall,  die künstlerische  (jestaltung,
dasAlterunddenSeltenheitswertderMünze.

Neute  sind  praktisch  nirgends  mehr  Oold-
münzen,sondernnurnochMünzenausSilber

oder  unedlem  Metall  als Zahlungsmittel  im
Umlauf

DierlamenderMünzenbestehen  heuteim  all-
gemeinen  ausder  Wertzahl  und  der  Währung
(lO  Schilling),  ihre  t'[erkunft  läßt  sich aber

und  Briqfmarken
puch  von OewichtseirHeiten  l  Pfund,  dem
Metall  -  Oulden,  Aureus,  der  Prägestätte  -
Taler, tleller,  einem  Motiv  -  Kronen,  Kreuzer,
oder  dem Wertverhältnjs  zur  Währungsein-
heit  -  Centime  abjejten.
Den Begjnn  des Münzwesens  kennzeichnet
die Verwendung  von Oold  undSilber,  erstspä-
ter  kamen  Kupfermünzen  hinzu.  Als frühe
BlütezeitderMünzemuß  woh1diegriechische
Antike  angesehen  werden,  ajs Münzenbesitz
nocheineAngelegenheitderoberenZehntau-

send  war. Die  Münzen  des antiken  Oriechen-
lands  weisen  eine nie mehr  erreichte  Motiv-
vielfalt,  gepaartmithandwerklicherQualität,
auf.

AlszurRömerzeitdieMünzealsZahlungsmit-

telin Verwendungkam,büßtesiedurchdieer-
forderliche  Massenproduktion  (40.000  Be-
schäftigte  in der  röm.  Münzherste»ung)  an
künstlerischem  rliveau  ein. Damajs  kamen
Münzstempel  mit  der  Darstellung  des tjerr-
scherportraits  auf  Oleichzeitjg  lebte  die Tra-
dition  der  Einzejanfertigung  weiter,  hjer  bot
sich Stempelschneidern  und  Münzmeistern
die Oelegenheit,  ihr  Können  zu beweisen.
f'lach  einer  vorübergehenden  Rückkehr  zum
Tauschhandel  in der Vö1kerwanderungszeit

Lange  nach  dem  Tode  seiner pmten frau  fiffaria FO/l Burgund  1ieß Kaiser Maximilian'ejnenHochzeitstalermitdemDatum  1479schnejden.  fr  wurde in /fa//  undin  Antwer-
pen  geprägt.

-  Münzfunde  aus  dieserZeitgehören  zu den
gesuchten  Raritäten  -  erfojgte  im frühen
M:tte1alter  eine rleubejebung  des Münzwe-
sens. Die Ausprägung  von Tejlen und  Vielfa-
chen  einer  Währungseinhejt  wje in derAnti-
ke, die ein festeS Wertverhältnjs  der  Metal1e
Oold, Sflber, Kupfer  untereinander  voraus-
setztjießsjchnjchthalten,sodaßdieMünzre-
form  unter  Ya/'/ dem  Oroßen  die Einschrän-
kung auf eine Münze, der7 Ffennig aus Silber
festlegte,  wonach  die Epoche  von 750 bis
1300  iiPfennigzeit«  genannt  wurde.  7hrfo1gte
dieiiüroschenzeibrmiteindeutigbestimmten

Wertverhältnissen  zwischen  CJroschen, Ffen-
nig  und  Schijling.  [m r'landel  wechselten  Un-
mengen  solcherKleinmünzen itlren F5esitzer.
Sie waren vielfach  interessant  gestaltet,  oft

' aber  nur  einseitig  geprägt,  weil  die dünnen
Metallplättchen  einer  Doppelprägung  nicht
standgehalten  hätten.
Mittedes  1:5. Jahrhundertskamen  Ooldmün-
zenauf(CJulden,Dukaten),  die  qiederbejdsej-
tig  geprägt  waren.

Im  ausgehenden  Mittejalter  erlangt  die  tlal-
ler Münzstätte  überregiona)e  Eedeutung.
Dem Tjrojer  rlerzog  Sigmund  dem  Münzrei-
chen,  gelang  es hier  nicht  nur,  aus der  rfot
eine  Tugendzu  machen,  sondern  einen  Taler
zu prägen,  der  überJahrhunderte  viele  Wäh-
rungen  derganzen  Weltbeeinflußte. Um den
Oeldbedarf  des Landes  zu decken,  wäre die
Einfuhr  von aold  erforderlich  gewesen.  Sig-
munds  Eestrebungen  galten  daher  der  Aus-
nützung  derreichen  Silbervorkommen  Tirols
und  derFrägungeines  Silbertalers,  der  dem
Rhein-Ciulden,  derdamals  führenden  Münze,
ebenbürtig  war.' 1486  wurde  mit  dem Ouldi-
ner  der  erste  7h1er der  Wejt geprägt.
DasneueFormatderOroßsilbermünzeejgnet

sich gut  zur  Portraitdarste»ung  des Münz-
herrn.  Das rea»stjsche  tlerrscherportrajt  a)s
VorderseitederMünzensetztesjch  im  gesam-
ten deutschen  Sprachraum  durch  und  blieb
bjszumZusammenbruchderMonarchien  üb-
ljch.AlsZeitzeugenkommtMünzen  einhöhe-
rer  Ste1lenwert  zu als der  höfischen  Portrait-
malerei,  dabeiderDarstellungdesfferrschers

auf  der  Münze  auf  Idea1isierung  verzichtet
wurde. Der Münzherr  sollte  schließlich  er-
kannt  werden.

AuchinderTechnikderMünzprägungleistete

tfall Pionierarbeit. Mußten Münzen  bisFier
händisch  bearbeitet  werden,  indem  der
Schrötling  zwischen'  zwei  Münzstempel  ge-
legtunddurch  den  Hammerschlag  desMünz-
meisters  geprägt  wurde,.so  ersetzt  ab 1576
dieMaschinediemenschlicheKraftbeimPrä-

gevorgang;  die mit  Wasserhraft  betriebene
WaIzenprägungkonntenachzahkeichen  Ver-
suchen  erstmajs  in rlaH ejngesetzt  werden.
Im 19. Jahrhundert  mußte  eine  Münze  noch
ejnen  jhrem  rlennwert  entsprechenden  Me-
tallwerthaben.  Dasschwankende  Verhältnis
zwischen  ao1d- und  Silberpreis  verschafften
schließlich  wieder  der Ooldmünze  den Vor-
sprung.
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Stadtpfane  landeck
Sonntag,  20.12.1987,  9.30  Uhr familiengot-
'tesdienst mit  Ciedenken  an Karl Klombert,
Ferdinand  Krismer,  Maria  Neururer  und  Vikto-
ria Schuler,  Josef  Weisiele,  19 Uhr ßußfeier,
anschließend  Oottesdienst  mit  Gedenken  an
Andreas,Hofer  >en.,  Leo Böhme, Paul
Schwarz,  tIeinrich  Schmid,  Sophie  und Mar-
garethe  tiohenberger

Montag,  21.12.1987,  19.30,Uhr  Rosenkranz,
gestaltet  von der Frauenrunde
Dienstag,  22.12.1987,  19.30  Uhr  Adventgot-
tesdienst  mit  Ciedenken  an Ciertraud  Wi)le,
Erich  t'lofmann,  Ida und  Josef  Strolz,  Verst.
der Fam. tiauser,  20 Uhr Beichte  und Aus-
sprache  -

Mittwoch,  23,12.1987,  6 Uhr Rorate-Messe
zum  Abschluß  des Advent  mit  Oedenken  an
alle  Kranken  inunsererPfarrgemeinde  u.d. Le-
benden  und  Verstorbenen  aller  Gottest]ienst-
teilnehmer,  15 bis 18 Uhr ßeichte  und Aus-
sprache

Donnerstag,  24.12.1987,  tlei1iger  Abend,  lO
bis 12 Uhr Beichte  und Aussprache,  17 Uhr
Kinderweihnachtsgottesdienst,  22 Uhr  Weih-
nachtsmette  tnit  Ciedenken  a-n Albert  Spiss,
Maria  Maier, tlilda  Mayr, Rudolf  und  Agathe
Rimml,  Anna  und  Josef  Zangerl,  Emilie  und,
Karl Winkler,  Kar1 und Maria  limler
rreitag,  25.12.1987,  Cieburt  des Herrn,  9.30
Uhr Familiengottesdienst  mit  Oedenken  an
WalterSteiner,  LebendeundVerst.  d. Fam. Eh-
renreichCireuter,MariaundJosefaWink1er,  19
Uhr Weihnachtsgottesdienst mit Gedenken
an Dr. Walter un0 Mag. Wolfgang fünger, Alt-
bürgerrneister  tlans  Zangerl,  Rudolf  Kircher,

-Sigurd  Jarosch

Samstag,  26.12.1987,  tleiliger  Stephanus,
9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken
an d. Verst.d.  Fam. Unterhuber,  Augeneder,
Heinrich  und  Auguste  Frieden,  Monika
Schmid,  keine  Vorabendmessel

Sonntag,  27.12.1987,  Fest derheiligen  Fami-
lie, 9.30  UhrfamiIiengottesdienst  mitGeden-
ken an Alfred  un*O1gaWalch,  Rosa Marth,  AI-
fred  Winkowitsch  und Anna  Schmid,  19 Uhr
Abendmesse  mit  Gedenken  an Alois  Eckhart
(1. Jahrtag),  Anna.Plattner  und  Eltern,  Anto-
nia Markart

Pfarrkiche Perien
Sonntag,  20.12.1987,  4. Adventsonntag,
8.30UhrH1.  MessefürMariaZangerlJhm.,  lO
Uhr  tll. Messe für  die Pfarrgemeinde:  19 Uhr
Rorate  für  Ida Thurner  und Karl Kögl
Montag,  21.12.1987,  7 Uhr  fü. Messe für  die
Wohltäter  des Klosters  und  für  Verst.  d. fam.
Stocker  und GabJ, 19 Uhr Rorate  für  Anton
und  Anna  Scherl

Dienstag,  22.12.1987,  7 Uhr tIl. Messe für
Franz Erhart  Jhm.,  19 Uhr Rorate  für  Ernst
Kurz

VERMISCHTES
Mittwoch,  23.12.1987,  7 UhrRoratefürverst.
Eltern  Pliesnig,  18  Uhrtll.  Messe fürAnna  f'la-
merl  und ffü; Elisabeth  Salzburger
Donnerstag,  24.12.1987,  7 Uhr Rorate  für
StefanWohlfarter,  17  UhrKindermettefürRu-
dolf  Krismer  Jhm.,  24 Uhr Christmette  für  -
den/die  Letzverstorbene/n  des Jahres,  Chor
Freitag,  25.12.1987,  Cieburt  des tlerrn,  8.30
Uhr tll.'  Messe für  Albert  tlolzer,  lO Uhr tll.
Messefüi:diePfarrgemeinde,  19  Uhrtll.  Messe
für  Waldner-Schuler-Brameshuber,  Chor
Samstag,  26.12.1987,  Stephanus,  8.30  Uhr
tll.  Messe fürTheresia  Walch  Jhm.,  lO  Uhr  tll.
MessefürdiePfarrgemeinde,  19  UhrHl.  Messe
für  Christine  Wallner  geb. Leitner

Pfankirche  Bniggen
Sonntag,  20,12.1987,  4. Adventsonntag,
9 Uhr t'll. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30
Uhr Kindermesse  für  tlans  Siegfried  Reindl
undAnnaSteiner,  19.30UhrtI1.  MessefürRu-
dolf  und  Antonia  Schimpfößl
Montag,  21.12.1987,  19.30  Uhr fü. Rorate-
amt  für  Heinrich  Stark,  A1oisia  Landerer  und
Rudolf  und  Olga  Zangerl  l
Dienstag,  22.12.1987,  19.30  Uhr Jugend-
messe  für  Josef  Krautschneider  und Sophie
Gfall und Karl und Günther  Moser
Mittwoch,  23.12.1987,  9.45  Uhr  Schu)messe
zu f,hren  des tll.  Judas  Thaddäus  nach  Mei-
nungNigg,  ab 19  Uhrßeichtgelegenheit(Aus-

hilfe),  19.30-  Uhr tIl, Rorateamt  nach bes.
Meinung

Donnerstag,  24.12.1987,  Heiliger  Abend,  8
Uhr t'll. Rorate-Amt  für  Verst. Ciötsch-Abler
und  Alois  Göschl,  15  bis 18  Uhr ßeichtgele-
genheit,  24 Uhr Hl. Christmette,  tIl. Amt  für
Heinrich  Stark  und Karl Ginther
Freitag,  25.12.1987,  Hochfest  der  Geburt  des
tlerrn,  10.30  Uhr  Hirtenmesse  für  tIans  Sieg-
fried Reindl und franz und Moria  Erhart, 17
Uhr Weihnachtsvesper,  19.30  Uhr  feierl.
Hochamt  für  die Pfarrgemeinde

Samstag,  26.12.1987,  tIl. Stephanus,  erster
Martyrer,  9 Uhr  t'll. Amt  für  Paul Prandtauer
und Mina Mair, 19.30  phr  l-Il. Messe für  Wil-
fried  Amort  und verst. Eltern  Trenkwalder-
Schranz

Pfankirche  Zams
Sonntag,  20.12.1987,  4.  Adventsonntag,
8.30  Uhr Rorate  als Jahresamt  für  tlermann
und frieda  tlaid,  10.30  Uhr Jahresamt  für
Anna,  Paula und Heinrich  Lechthaler,  19.30
Uhr  Segenandacht

Montag,  21.12.1987,  7.15  Uhr  RoratealsJah-
resamtfürtIansSchweisgut,  lOUhrt!etstun-
de der  Frauen  für  die Kranken

Dienstag, 22.12.1987,  Oroßer  Beichtabend!
7.15  Uhr  Rorate  als Jahresamt  für  Alois  Pati-
gler, 19  Uhr Beichtabend

Mittwoch,  23.12.1987,  HI. Johannes  uon Kra-
kau,  9 Uhr  Kommunionmesse  der  Volksschu-
le als Jahresamt  für  f,lfriede  Baldauf,  }0.30

Uhr  Koummunionmesse  der  tlauptschule  für
Oesc)iw.  Cistir

Donnerstag,  24.12.1987,  tleiliger  Abend,
7.15 Uhr Rorate  als Jahresamt  für  Gebhard
Zollet,  ab 15 Uhr t+is 18 Uhr ßeichtgelegen-
heit,  22 Uhr Ciottesdienst  der Weihnacht  f.d.
Pfarrfamilie  und Messe f.d.a. Seelen
Freitag,  25.12.1987,  tlochfest  Weihnachten
-  fest  derGeburt  unseres  tIerrn,  8.30  Uhr  tIl.
Amt  für  verst.  Angehörige,  10.30  Uhr  fest-
gottesdienstmitJahresamtfürAlois,  Franzis-
ka und Paula Schweisgut,  19.30  Uhr  Jahres-
amt  für  Karoline  Schweisgut

Samstag,  26.12.1987,  Fest des tIl. Stefanus,
Salzweihei  7.15 Uhr Jägermesse,  8.30  Uhr
Jahresamt  für  Verst. d. Fam. Rudig-Schuler,
10.30  UhrJahresamt  für  Dr. tlerbertSchuler,
19.30  UhrJahresamt  für  ferdinand  und  Aloi-
sia Mathoy

Sonntag,  27.12.1987,  fest  der Hl. familm  -
Wetnweihe,  8.30  Uhr Jahresamt  für Adolf
Prantauer,  10.30  Uhr  tIl.  Amt  für  die Ehejubi-
lare des vergangenen  Jahres,  19.30  Uhr Se-
genandacht

fvangelische

(inttpmienste

Sonntag,  20.12.1987:  9.30  Uhr Imst
Donnerstag, 24.12.1987:  17  Uhr föndeck  Fa-
miliengottesdienst,  21 Uhr  St. Anton,  24 Uhr
Landeck  Mette

Freikag,  25.12.1987:  18.30  Uhr Serfaus
Samstag,  26.12.1987:  9.30  Uhr Jmst

Neuapostolische  Kirche

Ciottesdienst  in Zams, Alte  Bundesstraß(  2.
Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-
lich.  lnteressierte  sind  herzlich  willkomrpen.

,Sonntag  um  9 Uhr Vormittag  Gottesdienst.

@jjj  @

»Untenwegs  im

Obel'land<«
)n der Sendereihe  »Unterwegs  im Oberlanfüi
hören  Sie Mundart  und  Volksmusik  zum  The-
ma»Der  Lebzelterii.  GestalterundSprecher  ist
Bruno  Ottl.  Oesprächspartner  sind  Konditor-
meister  Alfons  Wachter  aus Zams und der
Landesinnungsmeister  tlans  Ciasser  aus
Imst.  Die 5endung  wird am 21.12.1987  um
17. 15 Uhr in Ö-Regional  ausgestrahlt.

Frau Johanna  [igel  feiert  am
26. Dezember  ihren.  85. Ciebi[rtstag.

Dazu wünschen  ihre Töchter  alles Ciute.

Gemeindeblatt  18.12.87



Konektur

In der  Vorweihnachtszeit  ist der Fehlerteufel
anscheinend  besonders  auf  Autorenfraß aus:
in der  letzten  Nummer  des Ciemeindeblattes
erwischte  er gleich  drei davon:  Der Artikel:
»('IOCFI mehr  Zurückhaltung  beim  Salzstreu-
eriii ist  von Oswald  Perktold;  die ßetrachtung
über  +iWidersinn«  im Straßenverkehr von Toni

Pircher  und »Von der Idee eines Landeck-

forumSii  VOn Ric.hard  Triendl.  Wir ersuchen
einmal  mehr  um rlachsicht.

Kinder1ähmnngssfö1nrk-

impfung  in  Landeck

An der Gesundheitsabteiluög  der Bezirks-
hauptmannschaft  Landeck,  Innstr. 15  finden
bis  Ende  März  1988jeden  Dienstag in derZeit
von  8 bis 12  Uhrundvon  13.30bis  17  Uhr Kin-
derlähmungsschluckimpfungen  statt.
Auch  für Erwachsene,  bei deneno die letzte
Schluckimpfung  vor  ca. lO Jahren  erfolgte,
wäre  eine  Auffrischungsimpfung  von großer
Wichtigkeit.  Dies gilt  auch für Auslands-
reisende.

ßetriebe,  die sich  für, eine  Auffrischungsimp-
fung  ihrer  Beschäftigten  interessieren, wer-
den ersucht,  wegen  eines  Termines  sich bei
der  Öesundheitsabteilung  zu melden.

Eröfföung  deq F.iq1qnfp1'itzes

Derf,islaufplatzaufderÖd  istabsofortwieder

in ßetrieb.  Es sind  beste  Eisverhältnisse.  Eis-

laufzeiteni  täg1ich nachmittags  von 13  -

16.30  Uhr  und  Montag,  Mittwoch,  Freitagund
Samstag  von 19-21.30  Uhr. All,e Interessen-

ten sind  herzlich  gingeladen.

Der Tennisclub

VERMISCHTES

LahdtrSlEi*auuu1upig  riii
offensjve  Grünpolitjk

Am.5.12.1987  fand die z*eite  Landesver-

sammlung  der Grünen  Alternative  Tirol in

Innsbruck  statt.  Der Schwerpunkt  dabei  lag

darin,  Wege zu finden,  wie grüne  Ansichten

zu verschiedenen  Problemen  des Landes  Tiro)

wie.lnnstaustufen,  füftverschmutzung  im

mittleren  und unteren  Inntal,  t:nergieversor-

gung,  die Auswirkungen  des Sozialabbaus,

Gentechnoiogie  in der föndwirtschaft  und

ECi-Annäherung  offensiver  in die Öffentlich-

keit  getragen  werden  können.

t,s fanden  auch  l'leuwahlen  statt.  In den Lan-

desvorstand  wurden  drei Personen  gewählt:

für Medienkontakte  und Öffentlichkeitsar-

beit:  friedrich  Margreiter  (VS-Lehrer),  für  Fi-

nanzangelegenheiten und  rrauenthemen
E1ke Koppenhagen  (Sekretärin)  und für  Pro-

.grammgestalt'ung,  Organisation  und  Leitung

des Grünen  Büros  Dr. Werner  Petrowicz.

DasGrüne  FSüro istvon  Montagbis  Freitagvon

lO  bis 13  Uhr  und  von 16  bis 19  Uhr  geöffnet.

Füra1le  lnteyesse,ntenstehteineöffentlich  zu-

gängliche  Oko-FSibliothek  mit  Leseraum  zur

Verfügung.

Das Cirüne  Büro  befindet  sich in Innsbruck,

Adamgasse  11, 6020  mnsbruck,  Tel. 20881.,

i'ldS'LuLh'iJgLu  fü
Schönwies

Beim  heurigen  »Schönwieser  Adventsingenii,

das am Sonntag,  20. Dezember,  im Gemein-

desaal  Schönwies  stattfindet,  wirken  folgen-

de Gruppen  mit:  Retschnitzegger  tIausmusi,

Kirchenchor  Schönwies,  Flügelhornduo'

Retschnitzegger-Ciabl,  Raller  Viergesang  aus

Strengen  und verschiedene  Bläsergruppen

der  Musikkapelle  Schönwies.  Durch  das Pro-

gramm  führt  rlikolaus Köll  aus Perjen.  Um 19

Uhr  tleilige  Messe im Saal mit  musikalischer

Umrahmung  und  um 20 Uhr Beginn  des Ad-

ventsingens.

Veransta1ter  des  Adventsingens  ist  die

Brauchtumsgruppe  Laisenn  unter  Obmann

Theo  Hammerle.

Die  Retschnitzegger  nausmusi.

fkrbCilaaml

Landeck
,  7*1. (05442)  2616

Wir  sucheni

Raumplaner(in),  ßiIanzbuchhalter(in),  Kin-

dergärtner(in),  Kindermädchen(-betreuer),

Haushaltshi1fe  (m/w),  Aufräumer(in),  Ver-

käufer(innen),  Friseur(in),  Masseur(in),

Augenoptiker(in),  Taxichauffeur(in),  Auto-

buslenker(in),  Tischler(innen),  Tischlerhel-

fer(innen),  Elektriker(in),  Schutzgasschwei-

ßer(in),  Metzger(in), fleischarbeiter(in),  Ta-

pezierer(m/w),  F5uffetkraft, Außendienst-
mitarbeiter(innen)  für  Versicheriingen.

Bei allen  Stellenangeboten  erfo1gt  eine min-

destens  kollektiwertragIiche  Entlohnung.

f,s liegen  noch  zahlreiche  Stellenangebote

(auch  Teilzeitbeschäftigungen)  für  die Win-

tersaison  1987/88  auf.

%Tirti;1iimcldahunmiL  des

Landecker.Q»%prbundcs
Am Samstag,  19.12.,  gibt  deraSängerbund

Landeck  unter  Chordirigent  Klaus Wolf ab

19.30  Uhr ein Weihnachtskonzert  in der

Stadtpfarrkirche  Landeek.  Unter  dem Motto

+iMachet  dieTore  weit«  singen  und  musizieren

das fnnsbrucker  Stretchquartett,  das Tiroler

Posaunenquartett,  der  Gospelchor  Landeck,

ein Orchesterensemble,  Prof. t'Ians Pichler

(Cembalo,  Orgel),  Otto  Ehrenstrasser  (Harfe)

und  der  Sängerbund  föndeck.  Auf  dem Pro-

gramm ste0en Chör- und Orchesterwerke
zum  Themenkreis  Weihnacht  von Ciallus, Vi-

valdi,  Prätorius,  F5ach, Eccard,  Gregor  und

Keller  sowie  'geistliche  Volkslieder  und

-weisen.  Texte spricht  Walter  Pichler.

MüLLDIENST
PRANTAUER

ZAMS,  Tel.  05442-4470

INFORMIERT

Änderung  der  Abfuhr-

termine  während  der

Feiertage

Ersatztermine:

Ried

Mittwoch,  23. und  30.12.87

Grins/Stanz

Pians/Tobadill

Donnerstag,  24.  und

31.12.87

Fließ

Montag,  28.12.87

Montag,  4.1.88

Gemeindeblatt  18.12.87
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n'iit dan kleinsten  :-R,rger;te'r,,  die es jp gab!

Unverbindliche  Vorführung  bei unserer  Schwer-
hörigenfachberatun@,  durchgeTührt  von unserem
Hörgeräte-Fachgeschäft  Innsbruck,  Maximilianstraße  5

LANDECK  Firma  Josef  Schieferer
Malserstraße  20

Donnerstag,  den 7. Jänner  1988,  8-12  Uhr  '
Donnerstag,  den 4. Februar  1988,  8-12  Uhr  y

, Fostenlos;  Beratun<, Haus'»esuc'ie,l  a1le Krankenkasgen

uf''
ia  fflffi

or erate

--l ffiffl  N ll
-

n(tlHnDln

, SICHERE  ZUKUNFT!
Wie  alljährlich  bietet  sich  die  Chance,in  den

Weihnachtsferien  bei  der  FA. HANDL  in PIANS
LEHRLINGS-INFORMATlONSNACHMITTAGE

' zu besuchen.

  Alle  Eltern  und  Jugendlichen,  die  eine
qualifizierte  Berufsausbildung  anstreben,  sind

herzlich  dazu  eingeladen.  Wir  bilden  in folgenden
Berufen  aus:

I b Fleischer  * Einzelhandelskaufmann  @
Großhandelskaufmann  * Bürokaufmann

Um  das  Unternehmen  und  die  Berufe  kennen-
 zulernen,  bieten  wir  Ihnen  an, Kontaktgespräc5e

mit  uns  zu führen.
Damit  wir  genügend  Zeit  für  Sie  haben,  bitten  wir

Sie  um telefonische  Voranmeldung  bei Hr. Hauser,

( Tel. 05442-2038-44.

n i 
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Der Weg nach Perjen lohnt sich!

Modische, preiswerte Geschenke für die ganze Familie.

?av:dss@ck;y@,:eanaa, g-9oeTe1.-ö5442-2545

9
FRAUENHAUS

%  05222
C642112

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder

Frauen  Frauen-

Zentrum  Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumsträße  1D/I.,  6020  Innstxuck

Montag  bis Freitag  von  9 bis 14 Llhr

durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telelon  (05222)  20977

Suche Aushilfskrafi, ca. 2 Stunden vormittags. Tel. 05446/3316.

Ge3uCht.a  T?rtllvüzküüfCiii»  röi-

Sportalm  Wasserrnänn,  (E3543  Nauders,

7e/.  05473/234.

Suchen Zimmermädchen;  gute Bezahlung.

Pension Bergheim, St. Anton am Arlberg, 7ö1. 0544612255.

Wir  suchen  fleif3iges  Zimrnermädchen  bei  guter

Entlohnung  nach  Samnaun.

Tel.  05-084-95176  aB 18.30  Uhr

Schloßhotel  Micheluzzi,  6S43 Nauders,  sucht

Serviermädchen  und  Küchenmädchen,
Tel. OS473/?00.

Freundliches  Mädchen  für SB-lmbiß-Cafe,  von  16-24  Uhr ab

sofort  gesucht.  Beste  Bezahlung,  Unterkunft  und  Verpflegung  frei,

Familienanschluß.  Zuschriften  an Amaliensiube,

6580  St. Anion  a.A.  Tel. 05446/2696.

Wir  suchen  ab sofort  Haus-  und  2iimmermädchen.

Gasthof  Kreuz,  Biifenal,  Zams,  Tel.  08442-4011.

Suchen ab sofort Küchenhilfe  und Jungkoch(Köchin),
Sonntag  frei.  Metzgerei Resföurant Alois Schmid, Zams,

Hauptstr. 71, Tel. 05442!2619. _ .

Suchen  Schankhilfe  oder  Serviermädchen  ab sofort  für

abends.  Lohn  nach  Vereinbarung.  Pizzeri.a  Castello,

Landeck,  Tdl. 05442/2536.

Sportrnodeverkäuferin ab sofort gesucht. Unterkunft,
T/erpflegung, beste Bezahlung. Bmerbungen an

Intersport Kirschner, 6534 Sedäus 49,
Te/. 05476/6612.

Suchen  für  die  kommende  Wintersaison  ein

Serviermädchen  mit  Praxis.  Bewerbungen  an Gasthof

Dreiländerblick,  6543  Nauders,  Te/. 05473-262.

Ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein

gutes  neues  Jahr  wünsche  ich allen
Bewohnern  unserer  Stadt.

Bürgermeister  Anton  Braun



Spar-  u. Vorschußkasse  für  den Bezirk  Landeck  DVR :0008893
r.G.m.b.H.,  6500  Landeck 45850

SPENDE 1987

STaLUNG (jer BURSCHLKIRCHE
J Ansclvifl)

Kontonummer

0ü50C)051  089+  OC)045850>

Betrag

4C)+

' " Firma  Karl  PedroIini  I
'. '. Spenglerei  und Eisenwarenhandlung

' 6543 Nauders

daqkt für  das emgegengebrachte
krtraueh  una Thnscht

. eirt frohes %ihnachtsfest sowie
; ein erfolgreiches neues Jahr.,

*

I
.' I



Ein gesegnetes Weihnachtsfest,
Glück  und GeÖundheit

für das Jahr 1988 wünscht
Baumeister,  Ing.

HEINZ  WUCHE
Bauunternehmen

mit  Familie  und Mitarbeitern
Landeck,  Tel. 2220 oder 2887

ffl

Wir  wünschen Ihnen
aufadiesem VShge alles Gute für die bevorsteher,den
.Festtage und für das neue Jahr.Vielen Dank

für  die bleibende Treue
Auf weiterhin gute Zusammenarbeit. -

Th(Äül  mü6

R.MATHIS
Ges.m.b.H. & Co. KG
6500 Landeck - Tirol
Telefon 05442-3350

0-
Wir wünschen $ -

unseren  Kunden
recht  frohe
Weihnachten

und  die herzlichsten
Glückwünsche

zum  neuen  Jahr.

Nordstern
VeisiClleitfügen

Josef  Grießer
Bernhard  Wille
Kundenbür'o
6500  Landeck,  Urichstiaße 8
Tel.  05442/3335  und 3388

%



IlttCrt  urtöC{Cft  1}t4rtLt«:'ft  {)«:.öt €:rt

Dank für  ihre Treue im
abgeLaufenen Jahr. Auch 1988

bitten  w8r  um  Ihr  T€ rtrauen

und  wünschen  alles  Gute.
* * * * * Fam.  oLiensberger * * * * *

TURM  DROGERIE

PRUTZ ß

B ORIGINAL LAPPONIA JEWELRY'; HELSINKI

Uhren,  Schmuök

Sctfönes,  m,uwertiges  Haus  in Landeck,
Richtung  Stanz,  schöne  Südhanglage,  170 m2

Wohnfläche,  großzügiger  Zuschnitt,  mit
komfortablen  Einbauten  zu verkaufen  oder

langfristig  zu vermieten.
Zuschriffen  unter  Nr. 6.969  an Gemeindeblatt

Landeck,  Postfach  27, 6500  Landeck.

OPTIK-FOTO
.6500 Landeck,  Malserstraße  5, Tel. 05442/2370

GewinnzahlenderZiehungvom  13.12.87

4 18 19 23 26 31 15

51. Runde,  19./20. Dezember  1987

(Ohne'Gewöhr)

12 307.641.  -

1,367.515.  -

2 5.965.-

526.-

3 4.-

Mannschafl  1

Aisqneil

Poilimoufö

Oxfofö

Wesl  Ham  llniJed

Charl+on

Deiby  Counly

Plymoulh

Bouinemoulh

Blackbuin

Inter  Maifönd

Como

Juvenlui  Turin

ll i-o.
ll i-i
ll 1-2.

Mannschafl  2

Eveilon

Manchaslei  uni+ed

No+linghiim

Newcaslle

Chelsea

Tot+enhom

Biadfoid

Midfüeföiough

Birmingham

AC  Milan

AC  Toiino

Siimpdoiia

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

Kiste  Starkenberg (20XO,5 st.

Wiv  svimscFteii  IFme+i eiii  gesegnet



Recht  frohe  Weihnachten
und  viel  Glück
im neuen  Jahr

Ing.  Gerhard  Müller

I  4Ä

Ein frohes  Weihnachts-
fest und  ein  gutes  Neues

Jahr  vöföunden  mit
dem  Dank  für  Ihr

Verhaauen  und  mit  dem

Wunsch  auf  weitere
gute  Ztisammenaföeit

*-Ä

Kleiderhaus

-N-NANS GRA'I-J,
Jagd-  und Trachtenmoden

für Damen  und Herren

Ausführung:  * Sämtliche  Erd- und  Straßenbauarbeiten

* Asphalt-  und  Belagsarbeiten

* KanaIisationsarbeiten  und  Kläranlagen

* Brückenbauten  einschließlich  Planung

sausünos:  IMST, Dr. KarJ V. Lutterottistr. 42, Tel. 05412/2886

.tt REUTTE, Kaiser-Lothar-Strage 36, Tel. 05672/2307
ZAMS, Bruckfeldweg 18, Tel. 05442/3539  l

! Affen  unseren  Kunden  und
Geschäftsfreunden  ein gesegnetes

F Weihnachtsfest  sowie  die besten

Wünsohe  für das  neue  Jahr7


